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Armclif »um Sutten vor der Au»*rahnr«jc. 



Auf dem höchiten Plntcau des Stadtberges von Pergamon liegen auf gewaltigen, an 
den Sudrand vorgefchobenen Unterbauten die t 'berrelle eines der Hauptgebäude 
der antiken Stadt. Schon aus der Feme fällt dem Reifenden, welcher lieh Pcrgamon 
vom Meere her nähert, die grofsc Stützmauer mit geheimnisvoll ticfdunkcln Öffnungen 
der Gewölbe hinter ihr ins Auge. In Anficht aus der Nähe erfcheint fie in der vor- 
Uchenden Text-Vignette und der vor S. 5 geileilten Radierung. 

Der Platz liegt nur urn wenige Meter niedriger als der höchfle Punkt des Stadt- 
berges, 325 m über dem Meere, 5c, m über der dicht unter dem Abhänge beginnenden 
Theaterterraffe und nur q m höher als der fudöftlich angrenzende Bezirk des Athena- 
hciligtums, von dem ein Ilürkerer Abfatz von 24 m zum grofsen Altare hinabführt. Die 
Ausficht von oben reicht über diefe zunächll tiefer gelegenen Teile des Stadtberges in 
das Selinusthal und auf die l'nterlladt hinab, umfafst die weite Hache des Kaikosthalcs 
mit den begrenzenden Höhen, bis in der Ferne bei lichtem Wetter ein Stück vom 
Spiegel des Golfs von Tfchandarlik , des alten Bufens von Klaia, fichtbar wird. Die 
Taf. II und XXXIV geben von diefem herrlichen Ausblicke einigermaßen eine V'orffcllung. 

Während beim Beginne unferer Ausgrabungen eine fehützende Hülle von Trüm- 
mern, Frde und Strauchwerk die umliegenden Baureile der Hochburg fall vollffändig 
verbarg, war der fiidlichc Teil diefcs Plateaus von F.rdmaffcn ziemlich frei, und hier 
und auch weiter zurück lagen, von Kalkbrennern und Steinmetzen aufgewühlt, mächtige 
Wcrkllückc weifsen Marmors /u Tage, deren Formen von vornherein auf eine grofse 
Pcrgamon V, 1. 1 
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Tempelanlage korinthifchen Stils hinwiesen. Frühere Befucher waren geneigt, in ihr 
das Athenaheiligtum von Pergamon zu erkennen, das aber inzwifchen an anderer, nahe- 
gelegener Stelle nachgcwici'cn ilt, wie Bd. II diefcs Werkes darlegt. Wir lelbll glaubten 
anfangs das Augufteum an diefer hervorragenden Stelle l'uchen zu dürfen, aber auch das 
war irrig. 

In zwei Ausgrabungsperioden wurde das gefamte Tcmpclgebict freigelegt und 
ihm fo viel abgewonnen, dafs eine Rckonltmktion im grofsen und ganzen geliehen und 
auch der wahre Name der Anlage feftgeftellt werden konnte. Im Winter 1879/80, wo 
mir Otto RafchdorlT bei den Arbeiten zur Seile Itand, gelang es in der verhältnismässig 
kurzen Zeit von etwas über zwei Monaten den Tempel und den Tempclhof freizulegen, 
die im Orten und Wellen den Hof umgebenden Hallen teilweife aufzudecken und die 
Gewölbe unter dem Tcmpelfclde, foweit es nötig fchien, auszuräumen. Noch ein Mal, 
im Jahre 1885, war es mir gclVattct, nach Pergamon zurückzukehren, und damals wurden 
die Nord-, Oll- und Wefthalle vollständig freigelegt und auch den Kopfbauten der letzt- 
genannten beiden Hallen eingehende Untersuchungen zugewandt. Funde hinabgellürzter 
Bauteile, welche bei der Abrinimung der Thcatcrterralfc auf deren Nordende gemacht 
wurden, vervollständigten das gewonnene Material. L'm alle Gewölbe unter dem Tempel- 
felde ganz zu reinigen und den Abhang unterhalb der grofsen Stützmauer, der ebenfalls 
unterfucht wurde, bis zur Thcatcrterralfc hinab gänzlich abzugraben, erfchien uns die 
aufzuwendende Arbeit im Verhaltnille zu dem zu erwartenden Gewinne allzu grofs. 

Von der Stärke der auf dem Tempelfelde zu beteiligenden Frdfchicht, welche 
mit grofsen Architektur- Blocken durchlctzt war, giebt uns Taf. XXX eine Vorllcllung, 
Taf. II dagegen zeigt das Tempclfcld nach der erden Ausgrabung im Winter 1879,80. 
DamaJs war der Tempelkern freigelegt, in wirrem Durcheinander reihten lieh die Arehi- 
tekturteile des Tempels und der Nordhalle, hier und da noch in ihrer alten Falllagc. 
Häubcrilchc Hände, welchen zumal die Stufen, die dünnen Verkleidungs- und Belags- 
plattcn, die Wandquadern willkommenes Material boten, hatten nach dem Kinllurz 
fo gründlich gehäuft, dafs der Kern des Tempeluntcrbaus feines Marmors entkleidet 
war. Die fchwer verwendbaren, grofsen, bildhauerilch bearbeiteten Architektur -Stücke 
hingegen lagen weniger berührt zumcill an der Nord-, Oll- und Wetlfeite. 

Die Gefamtanlage Hellt fich dar als ein zum gröl'sten Teil auf mächtigen Gewölbe- 
Unterbauten gefchalfcncs Feld von rund <io zu 70 m, aus dclfen Mitte der Tempel auf- 
ragte und welches nach Norden, Ollen und Wellen von Hallenbauten eingefchlotfen 
wurde. Die l'nterfuchung, über welche im Nachfolgenden ausführlich berichtet wird, 
hat ergeben, dafs drei Bauperioden zu unterscheiden lind. In der Königszeit wurde 
bereits an diefer Stelle ein Platz hcrgcltellt, der im Norden durch eine noch erhaltene 
niedrige Stützmauer begrenzt war, delTen füdlicher Abfchlufs aber verschwunden ill 
und von dell'en Schmucke eine noch an ihrer urfprünglichen Stelle vorgefundene halb- 
runde F.xcdra herrührt. Sodann wurde unter Trajan der Platz für delfen Tempel mit 
der grofsen Stützmauer im Süden, zunächft noch ohne Hallenanlagen, hergerichtet und 
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der Tempel gebaut. In der Regierungszeit Hadrians endlich werden die Hallen mit ihren 
6!tlichen und weltlichen Kopfbauten der Anlage angcfchloll'en lein. 

Welchen Zweck die bereits in der Königszeit hergeftellte erlle Platzanlage gehabt 
haben mag, ilt hier nicht zu erörtern; fie fchlofs an die hinter ihr gelegenen Bauten an, 
über welche Bd. V, i Auskunft giebt. Als l'odann der Kaifcrtcmpel an diefer Stelle ge- 
plant wurde, ergab lieh die Notwendigkeit, den Platz künftlich zu vergröfsern, die 
vorderen Teile des Tempels auf Gewölbebauten aufzuführen und ein ausreichend ge- 
räumiges Tempclfcld auf vorgcichobcncn Gewölben zu fehaften. Was diefer Aus- 
führung im Wege itand, mufste befeitigt werden. Dafs der Tempel felblt ein Bau aus 
einem Guffe ilt, beweifen die auf Taf. III dargeitellten Gewölbeanlagen lowie der Längen- 
fehnin durch die Unterbauten auf Taf. \ II. 
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Der Tempel. 



Die Unterbauten. 

Die Einzclbefchreibung beginnt naturgemafs mit den Gcwölbeanlagen im Unterbau, Di« Gewölbe 
welche mit dem Oberbau in Zufaminenhang liehen. um * r 

Auf Taf. III find die höher liegenden Mauern dunkel, die tiefer liegenden heller dtm T " n » > ' , • 
fchraftiert. Von vorn gerechnet folgen (ich unter dem Tempel felblt in drei Reihen je 
fünf Gewölbe, von welchen das mittlere eine gröfsere Breite zeigt als die feitlichen. 

Die crllen Gewölbe, im Plan mit c bezeichnet, liegen mit ihrem Scheitel unter 
dem Plattenbelagc des Tcmpclhufes, tiefer als die übrigen (Taf. VII die Längen- und 
Qucrlchnitte). Sie waren dazu beftimmt, den Unterbau für die Freitreppe zu tragen, 
welche an der Schlufsmauer der ei lten Gewölbereihe begann. Da letztere alfo keine er- 
hebliche Lall zu tragen hatte, ill ihre Starke geringer als die der übrigen Mauern. Die 
zweite und dritte Gewölbereihe, mit bb bezeichnet, beide in gleicher Scheitelhöhe aus- 
geführt, trugen Umgang und Vorhalle des Tempels. Unter lieh find die hinter einander 
liegenden Gewölbe in vcrfchicdcnen Höhenlagen durch fchmale Öffnungen verbunden, 
die wohl haupti'ächlich den Zweck hatten, im Zufammcnhange mit den entfprechenden 
Öffnungen der vorderen Gewölbefchlufsmaucr durch Zutritt der Luft das Mauerwerk 
trocken zu erhalten. Die Zwilchen den Gewölbereihen b und c liegende Mauer ilt die 
flarklle fämtlicher Quermauern, da fie die Trägerin der Tempelfront war. 

Die hinter der dritten Gewölbereihe b vorhandenen Mauern umlchliefsen den 
Raum unter der Cella. Wie aus dem Schnitt auf Taf. VII erlichtlich, liegen die Funda- 
mente diefer Mauern nur ein Geringes unter dem Plattenbelagc des Tempelfeldes. Der 
Zwilchenraum zwifchen den aulseren Mauern brauchte nicht überwölbt, Ibndcrn nur 
mit Schutt gefüllt zu werden. Anders lag es bei dem Kaum unter der Cella, in dellcn 
einer Abteilung fich eine Ciflerne vorfand. Kr mufstc überwölbt fein, und davon rühren 
eine Zw ilchenmauer und ölllich und weltlich an die Hauptmauern angefügte Scitenmauern 
her. Die fo cntllandcncn beiden Uiuime lind durch eine Thüröffnung verbunden. Wah- 
rend aber fümtliche Mauern und Gewölbe des Temptlunterbaus aus Quadern aufgeführt 
find, zeigen diele Zwifchen- und Seitenmauern eine Ausführung in Würfcllleinen mit 
Füllmauerwerk. Die Gewölbe unter der Cella hatten, wie aus dem Schnitt erlichtlich, 
eine fehr geringe Scheitelhöhe, fo dal's sie bei dem Liniturz des Tempels fofort zer- 
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fchlagen wurden. Auf den cingcltürzten Gewölben fanden wir die Reite zweier koloffaler 
akrolither Statuen desTrajan und des Hadrian, über weiche in Band MI bei Mitteilung aller 
F.inzelftücke berichtet wird. Hier geben wir auf S. 6 und 7 nur eine Anficht von jedem 
der beiden Köpfe. Aller Wahrscheinlichkeit nach waren es die Tcmpelbilder in der Cella. 

Die in dem einen Raum vorhandene Cifterne zeigt einen aus vier QuaderSchichten 
beliebenden runden Hals; die Öffnung ift quadratisch, das Inncrc der Cifterne birnen- 
förmig. Aus dem Fellen ge- 
fprengt, hat He bei 4 m Tiefe 
einen Durchmclfcr von 2,=,o und 
ift mit einer 5 bis t> cm Harken 
Putzfchicht überzogen, welche 
den bei dem Ausbrechen aus dem 
Felfen fich ergebenden l'nrcgel- 
mäfsigkeiten folgt. Die Cifterne 
fand lieh mit Steinen der Cclla- 
wand und mit Marmorfragmenten 
gefüllt. 

Die Ausführung der Tem- 
pel - l'nterbauten ift vorzüglich. 
AuSsen- und Innenmauern der 
Gcwölbcrcihcn c, bb beliehen aus 
Schichten fcharf aufeinander ge- 
arbeiteter Quadern mit etwa 
10 cm breitem Randbelchlag und 
flacher Boffe; die Schichten zei- 
gen durchgehends die abwech- 
selnden Höhcnmafsc 3(1 zu 54, 
bisweilen 35 zu 5,3 cm, welche 
Mal sc wir auch bei anderen noch 
zu besprechenden Mauern wie- 
derfinden. Die drei Gcwölbe- 
reihen find mit Steinquadern 
ohne Bollen cingewölbt und zwar 
So, dals vom KümpSer aus bis 
zum SchlulVltcin die Brcitenmal'sc abnehmen. Ks lind elf Bogcnllcinc mit den Malsen 32, 
29, 2(5, 24, 22, 20 cm, letzteres Sür den SchluSsItein. Die erde und zweite Bogenfchicht 
ilt frei verletzt, in der zweiten linden fich bei fämtiiehen Gewölben die Löcher zur Auf- 
nahme der Lchrbögcn. Das Gewölbe legte lieh flach gegen die KopSmaucrn. Wie aus 
dem Schnitt aufTaf. VII ersichtlich ilt, erfolgte die Ausführung der vorderen Gcwölbc- 
Schlul'smauer derart, dals die Binder durchgriffen, die LäuSerSchichten aber mit Bruch- 
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fteinmauerwerk in Kalkmörtel ausgefüllt wurden. Die auf Taf. VIII gegebene Anficht der 
Wellecke dicfer Mauer zeigt die Art der Quaderbehandlung. Wie fo häutig bei antiken 
Ruinen licht man auch hier, dafs Dübel und Klammern von räuberifchen Händen 
fpäter ausgebrochen find. Die Verklammerung auch bei diefen Grundmauern zeugt von 
der ungemein foliden Bauausführung. 

Bei der vorderen Gewölbcfchlufsmaucr ilt noch zu bemerken, dafs fic in Ablarzcn 
von je zwei Quaderfchichten 
aufgeführt ift und dafs jeder 
obere Abfatz um 3 cm gegen 
den unteren zurückfpringt. Die 
Seitenmauern gehen dagegen 
fenkrecht in die Höhe. Im 
Grundrifs Taf. III und in der 
Anficht Taf. VIII zeigt lieh eine 
K5 cm breite Vcrllärkung der 
Seitenmauern, welche zur Auf- 
nahme der hinteren Seilenge- 
wölbe dient und auf ihrer gan- 
zen Länge, auch da, wo lie 
durch eine Zwifchenmauer un- 
zugänglich gemacht war, dic- 
felbc vorzügliche Ausführung 
zeigt, wie der ganze Tempel- 
unterbau. L'm das fcftzuftcllcn, 
wurde, wie Taf. VIII zeigt, die 
Zwifchenmauer von uns durch- 
brochen. 

Taf. VIII giebt den be- 
merkenswerten Auffchlufs, dafs 
die Mauern, welche die Ge- 
wölbe des Tempclfeldcs trugen, 
aul'ser Verband mit dem Tem- 
pcluntcrbau liehen, dals allo 

der Tempelunterbau zucrit, die Gewölbemauern des Tcmpelfeldes nachher ausge- 
führt wurden. 

Wie aus Taf. III erfichtlich, ift die Gewölbeanlage unter dem Tempelfelde keine 
ganz regelmässige. Von der Mitte ausgehend rinden wir ein fchmalcs, daneben zwei 
gröfsere Gewölbe, deren Anordnung im Zufammenhangc mit der Anlage der Luftöffnungen 
in der vorderen Gewölbefchlufsmauer des Tempels fleht. Die geringe Stärke der beiden 




Die Gewölbe 
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mittleren Mauern ift bedingt durch die Lage der obenerwähnten Luftöffnungen und des 
Mirtclfcnftcrs in der grofsen füdlichen Stützmauer. 

Die auf die drei Mittelgc wölbe nach links und nach rechts hin folgenden Gewölbe 
lind von verschiedener Breite mit durchfehnittlich gleich Itarkcn Zwifchenmauern. Die 
letzten Abfchlul'smauern diefer Gewölbe örtlich und wertlich zeigen ftürkere Abmelfungcn 
und find nach aufsen in Quadermauerwerk ausgeführt, worauf befonders hingewiefen 
werden mufs, da hierin ein Beweis dafür liegt, dafs im errten Plane Hallen nicht vor- 
gelebten waren. Aus welchem Grunde eine der Zwifchenmauern fchräg angelegt worden 
ift, war nicht zu ermitteln. 

Sämtliche Gewölbe find unter fich durch Thüröffnungen, welche in gleicher Flucht 
liegen, verbunden und haben einen Zugang durch die örtliche Stützmauer des Tempcl- 
feldes. AufTaf. VII ift eine diefer Thüröffnungen im l.angcnlchnitt AB und im Quer- 
schnitt IK dargeilellt. Die Thürfchwelle liegt in gleicher Hohe mit der linterkante der 
in das etile Tempclgewölbe führenden Öffnung und Nimmt mit der Höhenlage des 
Wülftes der grofsen Stützmauer fall überein. Die Thüröffnung, i,yo breit, von Schwelle 
bis Scheitet etwa 4,05 hoch, ill von Quadern in unregelmäfsigcn Höhen, welche Zwilchen 
40 und 48 cm fchwanken, eingefafst und durch einen 50 cm hohen Bogen gefchlolfcn. 
Die Bogenrtcine (ind in ihren Breiten verfchieden. 

Die Gewölbczwifchenmaucrn find der Konftruktion nach fehr verfchieden von 
denen des Tempelunterbaus (Taf. VIII). Ihre beiden Aufsenfeiten find aus unregel- 
mäfsigcn Quadcrftcinen mit zwil'chcn ij und 30 cm wechfclndcn Schichtenhöhen aus- 
geführt, die niedrigeren Schichten häufig durch hochgeftellte, tiefgreifende Binder unter- 
brochen. Dafs man gelegentlich nicht wählerifch im Material war, zeigt die Verwendung 
eines von einem andern Bau herrührenden, mit Klammer- und Dübclloch vcrlchencn 
Steines als Deckfiein für eine der Öffnungen. Wie das Mauerwerk in die abfetzenden 
Quadern der Thüreinfaffungen eingreift, ift aus dem Langenfchnitt A B auf Taf. VII er- 
lichtlich. Zwilchen den beiden Aufsenfeiten ift das Innere aus l-'üllmaucrwcrk hergeftcllt. 
l'ntcr den Kämpfern finden lieh in ziemlich regelmässigen Abltünden ausgefparte Off- 
nungen, welche für die anlafslich der Kin Wölbung notwendigen, die l.chrbögcn und 
Kinfchalungen tragenden Balken beftimmt waren (Taf. VII, Schnitt AB. Taf. VIII). Die 
Gewölbe lind aus unregelmäfsigcn Würfeln und Guismauerwerk hergertellt, im Scheitel 
durchfehnittlich <»o cm ftark. Taf. VIII giebt ein befonders anfehauliches Bild von der 
Ausführung der Zwifchenmauern und zeigt namentlich auch das halbe Gewölbe, welches 
lieh, wie bereits erwähnt, gegen den Tcmpcluntcrbau ohne Verband anlehnt. 

Auffallend ift die Art der Gewölbeausführung in zwei Zeiten. Im Uingenfchnitt AB 
Taf. VII zeigt lieh ein feharfer Abfehnitt des Gewölbes lenkrecht über der rechten Thür- 
kante. Bei genauer L'nterfuehung fand man das Gleiche auch bei den übrigen vor- 
handenen Gewölben (verg). Taf. I Gewölbeöffnungen), und Hellte feil, dafs der Kopf 
dieler Gewölbe aus regelrecht bearbeiteten Wölblteinen hergeftcllt war. Dafs die Ge- 
wölbe an diefer Stelle etwa, lö wie jetzt meift in der Ruine, abgefchnitten hatten, wird 





dadurch widerlegt, dafs fich zwei Räume ganz überwölbt erhalten haben, mit bc- 
fonders vorgefetzten, bis an die grolsc füdliche Stützmauer reichenden Gewölbeab- 
fehnitten. In diefen vorgefetzten 3,30 langen Gcwölbeabfchnirtcn liegen die auf jeder 
Seite befindlichen drei BalkenötTnungen um einige Schichten höher, als fonft. Eine 
Erklärung für diefe alfo offenbar erfl nachträglich vorgenommene F.inwölbung der vor- 
deren Teile läfst fich nur durch die Ausfüllung der Gewölberäume durch Baufchurt 
geben. Wollte man die unteren Räume zuganglich und auch verwendbar machen, fo 
mufsten fie vom Fclfen aus bis zur Schwelle der Thürölfnungcn aufgefüllt werden. 
Der kürzeltc Weg war der über die Gcwöibc; man lieft alfo den vorderen Teil der 
(iewölbe zunächlt unausgeführt, um hier einfehütten zu können, und. fchlofs ihn erft, 
nachdem die Einfchurtung llattgefunden hatte. Durch Grabungen fand fich, dafs die 
Schüttungen aus Abfallen der Bruchrtcine, aus Marmorfplittcrn , auch aus verworfenen 
Baulteinen beftanden. Auch das links von der Tcmpelfundamentmauer befindliche 
erlle hintere Gewölbe, welches unzugänglich war und deflen Schlufswand | vergl. 
Taf. VIII) crit während der Ausgrabungen durchbrochen wurde, fand fich von Bruch- 
fteinabfällen gefüllt. 

Eine Zwifchenmauer, welche fich an die Tempelfundamentmauern anlehnt und 
parallel zur grolscn Stützmauer geht, fchliclst die vier örtlichen Gewölbe gegen den 
Felfen, die weltlichen, da hier der Felfcn weiter zurückweicht, gegen vier dahinter 
iiegendc kleinere Gewölbe ab. Wie aus Taf. III erfichtlich, bilden die Zwifchenmauern 
dieler kleineren Gewölbe nicht die Fortsetzung der vorderen. Die Gewölbe fpannen fich 
über den anfteigenden Felfcn, (ind daher niedrig. Das dem Tempel zunächl) liegende 
erde Gewölbe ift mit dem folgenden durch eine fchmale Thüröffnung verbunden 
und hatte auiserdem eine Einrtcigeöffnung im Plattcnbelagc des Tcmpelfcldes. Diefe 
Ötfnung ilt 40 cm im Quadrat grofs und im Gewölbe cinfchliclslich des Plattcnbclagcs 
i,4<) hoch. Ob fie nur dazu diente, das Austrocknen der Gewölbe zu ermöglichen 
oder wozu fontt, bleibt dahingcrtcllt. Im Mauerwerk des weltlichen letzten Gewölbes 
wurde ein Kanal aufgedeckt, der 1,6b unter dem Plattcnbclag des Tcmpelfcldes lag und 
feine Fortsetzung nach Werten hin fand. 

Die vorderen Gewölbe des Tcmpelfcldes haben trotz ihrer vortrefflichen Ausfüh- 
rung und Stärke der Zeritörung nicht überall Widcrrtand leiften können. Die örtlichen, 
welche auf höher liegendem Felsgrund errichtet wurden, find bis auf die Kopf bauten und 
einzelne Durchbrüchc gut erhalten, die mittleren haben fich bei dem Einfturz des 
Tempels von defien Unterbau, mit dem fie nicht im Verbände llanden, losgelöft, er- 
hielten Rille, welche dann beim Nachfuchen nach den Klammern im Tcmpcluntcrbau 
vcrgröfxcrt wurden. Die beiden letzten wertlichen Gewölbe find aber volllländig ein- 
gertürzt, lelbrt die Thürbögen ihrer Zwifchenmauern find vernichtet. In den mittleren 
Gewölben fanden fich Architekrurteile des Tempels, Säulcntrommeln und anderes vor, 
alles im Laufe der Zerrtörung herabgeftürzt. 
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Die grob« Nach vorn werden die elf vorderen Wölbräume unter dem Tempelfeldc durch 

Sttttimauer. jj c g ro |" S c füdlichc Stützmauer abgcfchlolfcn, welche mit den Zwifchenmaucrn in Ver- 
band lieht, woraus auf gleichzeitige Ausführung zu fchlicfsen ilt (Taf. I. III. VII. XXXII). 

Die Gefamtiange der grofsen Stützmauer, im oberen Teil genierten, ausfchliel'slich 
der fpäteren, gleich zu erwähnenden Verlängerungen nach Ollen und Wellen zu, be- 
trügt 70 m. Der tiefltc Punkt, an dem fie auf den Keifen auffetzt, (Taf. XXXII) liegt 
22,70 m unter dem Plattenbelage des Tempelfeldes. Die aus Gertein des Burgfellens oder 
umliegender Höhen hcrgcttclitcn Aulscnquadcrn zeigen trotz llarkcr Verwitterung Icharf auf- 
einander gearbeitete Fugen, Randbel'chlag und Bollen, und lind unter einander verdübelt. 
Auch hier find die Dübel in fpäteren Zeiten gewaltfam ausgebrochen worden. Die Innen- 
feite hat das gleiche aus kleinen, unregelmäßigen Quadern begehende Mauerwerk, wie 
die Zwifchenmaucrn der hinterliegenden Wölbraumc. Zwilchen der aul'seren Quaderfront 
und diefem Innenmauerwerk befindet fich eine Ausfüllung von Bruchlleinen in Kalkmörtel. 

Die Quaderfront der grofsen Stützmauer rtcigt in drei Abfätzcn auf, welche ver- 
schiedene Behandlung zeigen. 

Der untere Abl'atz, auf treppenförmig aufzeigender Sohle in einer Breite von 3,22 m 
auffetzend, erhebt fich mit neunundzwanzig Schichten von unrcgclmafsigcn Höhen bis zu 
einem Wulll, der, 30cm hoch und 23 cm ausladend, feinen oberen Abfchlufs bildet. 
Taf. I und XX (rechts unten) zeigen deutlich die unregelmafsige Schichtenbchandlung. 
In jeder Schicht folgt auf zwei bis drei Läufer von 30 bis 40cm Tiefe jedesmal ein ltark 
eingreifender Binder. 

Über dem Wulff fetzt der zweite Abl'atz auf, zehn Schichten bis zu einem 
5 cm vorl'pringcnden und 27 cm hohen Bande. Diefcr Abl'atz fetzt hinter die untere 
Mauer um 27 cm zurück, feine Maucrllarkc beträgt demnach 2,93. Kr reicht im Werten 
bis zur urfprünglichcn Kcke, biegt nach Norden mit einigen Schichten um und geht hier 
mit dem unteren Stützmauerabl'atze lenkrecht in die Höhe. Die Schichten des zweiten 
Abfatzes haben gleichmäßigere Höhen, als die des unteren; lic wechfeln zwifchen 43 
und 4<)cm, eine Schicht ilt 53 cm hoch, und es folgt auch hier auf je zwei bis drei 
Laufer immer ein Binder. Diefcr /.weile Abl'atz ill, wie Taf. I zeigt, ltark zcrllört. 

Von dem dritten, oberltcn Abl'atz, welcher vom Band aus um 30 cm, von dem 
darunter liegenden Mauerwerk um 25, cm zurückfprang und bis zum Plattenbelage des 
Tempelfeldcs reichte, ift nur wenig vorhanden. Bei genauer l'ntcri'uchung fanden lieh 
noch Belle von drei Pfeilern, jeder diefcr Pfeiler in durchschnittlicher Breite von 3,38 m 
und einer Tiefe von 2,70 m, diefc gemefi'en von der erllen vorn als Sockel durch- 
gehenden Schicht bis zur Hinterkante; die Öffnungen zwifchen den Pfeilern find 2,f>i m 
weit. Die Pfeiler find mit grofsen Quadern cingefafst, in deren Verzahnung Mauerw erk aus 
kleineren Steinen eingreift (Taf. VII, Längenl'chnitt AB). Die Krhaltung eines Kämpfer- 
anfatzes an einem der Pfeiler beweill, dal's die Pfeiler mit Bogen gefchloffen, alfo 
LichtölTnungcn für die Gewölbe angelegt waren. Reite ähnlicher Pfcilcninlagcn des 
Oltanbaus lind ein weiterer Beweis für diele Annahme. Da die Kintragung in den 
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Grundrifs die Anlaße der Lichtöffnungen mit fait gleichen Achfenabitänden ergab, 
wurde die Rckonltruktion der Mauer mit Lichtöffnungen auf Taf. XXXII durchgeführt. 

Von befonderer Wichtigkeit war die l'nterfuchung der urfprünglichcn Südweft- 
ecke, welche auf Taf. I durch eine fcharfe Schattcngrcnzc von ihrer weltlichen Ver- 
längerung abfetzt, wie auch in der Zeichnung auf Taf. XXXII dargeltellt ilt und Taf. XX 
in anderer Anficht veranfehaulicht. Es hat fich ergeben, dafs die Südwcltcckc aufscr 
Verband mit der demnach fpater angefügten weltlichen Srtltzmauerfortfetzung ftand. 
Die Ecke ilt lotrecht aufgeführt und zeigt von unten an abwechfelnd in regelrechtem 
Verbände den grofsen Läufer und den fchmalen Binder, jedesmal mit Randbcfchlag und 
Bode. Vcrgl. auf Taf. XX die Stelle, wo lieh die cingeHickte Mauer an die Hauptftütz- 
mauer anlehnt. Nachgrabungen hinter der eingeflickten Mauer haben die Fortfetzung 
der weltlichen Gewölbltützmauer in Quaderausführung bis zum Beginn der im Grundrifs 
Taf. III angegebenen (chrägen Mauer nachgcwicfcn. Diefc kurze fehräge Mauer, deren 
Fortfetzung nicht verfolgt werden konnte, fleht aber in vollem Verbände mit der welt- 
lichen Gewölbellützmauer und ilt in Würfclmaucrwcrk ausgeführt, ihre Fugen find mit 
Kalk verltrichcn und mit der Kelle geritzt. Dafs die grofse füdlichc Stützmauer ur- 
fprünglich weltlich mit den Gewölben fchlofs, wird ferner dadurch bewiefen, dafs der 
Wullt, welcher den unteren Teil der grofsen Stützmauer abfchlicfst, lieh um die ur- 
fprünglichc Ecke fortfetzt und an der erwähnten fehrdgen Mauer totläuft. Es ilt alfo 
unzweifelhaft, dafs hier die urfprüngliche Anlage des Tempelfeldes endete, deren An- 
fang auch an entfprechender Stelle im Ollen (Taf. III) nachweisbar ilt. 

Taf. III zeigt klar die Trennung der Stützmauer und der fpatcren örtlichen 
Anbauten, Taf. XXII und XXXII laffen links vom Zugang die Stelle, wo durch Ver- 
zahnung der öltliche Anbau eingritf, erkennen. 

Konnte fchon bei den erften Ausgrabungen in den anltofscndcn Gewölben der 
Ollhalle feitgellellt werden, dafs die öltliche Stützmauer gleich der weltlichen nach aufsen 
Quadern zeigt, fo wurde die fpätere Anfügung der Kopf bauten der Olthalle durch nach- 
träglich von Hohn vorgenommene Ausgrabungen und Untersuchungen unzweifelhaft fcll- 
gellcllt. Nach Ausfehachtung des kleinen Vordergewölbes der Olthalle (Taf. XVII Grund- 
rifs der I'nterbauten und Querfchnitt IK) fand fich der Hauptzugang zu den Vorder- 
gewölben des Tempclfeldes und in feiner Leibung die fcharfe Trennung der Stütz- 
mauer und des vorgefetzten Mauerwerks. 

Bei der Verfolgung der Hauptltützmauer nach Ollen zu wurde an der von aufsen 
in den ölllichcn Anbau führenden Thür (Taf. XXI, XXII) die Südollecke der url'prüng- 
liehcn Stützmauer, wenn auch durch einzelne Verzahnungen unterbrochen, klar erkannt. 
Diefe geringen Verzahnungen lind lichtlich nachträgliche, wie fich aus dem Vergleich 
des Mauerwerks zu beiden Seiten <Taf. XXII) klar ergiebt. 

Somit wäre fcltgcltcllt, dafs der crltc Plan lieh nur auf Errichtung des Tempels 
und der erforderlichen I'nterbauten für ein Tempclfeld erllrccktc, dafs aber Olt- und 
Welthalle fpätere Zuthaten find. 

2* 
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Der Oberbau. 

Schon bei Bcfprcchung der Unterbauten des Tempels wurde darauf hingewiefen, 
dafs die vordere, tiefer liegende Reihe der Gewölbe dazu diente, die Freitreppe zu 
tragen, wahrend die Anordnung des übrigen, im GrundrilTe auf Taf. III Ichwar/ ge- 
gebenen Mauernetzes durch die im Oberbau aufzuführenden Säulcnllellungcn und Wände 
bellimmt war. 

Die Dispofition zeigen mit allen Einzelheiten der Grundrifs des Oberbaues auf 
Taf. IV und auf dcmfclbcn Blatt im Schnitt LA! (vergl. Taf. III) feine Seitenanlkht, 
die hier im Zufammcnhang mit dem vorderen Tcmpclunterbau dargcllellt Hl. Als Cella 
erweist fich der Raum Uber den beiden Gewölben: vorgelegt ill der Pronaos, dclfcn 
Unterbau für die Marmor-Bclagplattcn fich volllländig erhalten zeigt. Die einfchliefsenden 
Mauern trugen die Ccllawdndc und nach vorn die Pronaosfäulen ; Zwilchen den Grund- 
mauern der Cellawande und denen der ilufsercn Säulenreihen liegen auf Füllmaucr- 
werk die Unterplatten für den Fufsbodenbelag. Auf der vorderen breiten Mauer war 
die Front des Tempels aufgebaut, zu welcher, wie bereits bemerkt, die auf den tiefer 
liegenden Gewölben aufgefetzte Freitreppe führte. 

Der Oberbau des Tempels trennt fich in zwei Teile, in den Sockel oder die 
Krepis, und in den Aufbuu. 

D«r Sockel. Der Sockel, wie er nach der Ausgrabung erfchien, ill auf Taf. II, VI und IX dar- 

gcllellt, Taf. IV und V geben ihn im Grundrifs und in feinen vier Anlichten. Betrachten 
wir den Grundrifs in der Richtung von Süd nach Nord, fo rinden wir die tiefer liegende, 
20,01 lange vordere Schlufsmauer der Tempelgewölbe mit der Schichtenausführung, 
wie lic lieh in vcrfchicdcncn Höhenlagen erhalten zeigt, die L.luferfchichtcn mit der 
Bruchlleinfüllung und die zufammenllofscnden Binderfchichten. Auf Taf. V (Südfeite) 
find die noch erhaltenen oberen Schichten diefer Schlufsmauer im I.angenfchnitt, zu- 
gleich die Kopfl'citcn der unteren erllen Gewölbereihe gegeben. Hin rechts davon ge- 
zeichneter Qucrfchnitt zeigt die Ausführung derlclben Mauer. Auf Taf. VII ericheint 
fie in ganzer Höhe. 

Wie fchon erwähnt, kann der Platz für den Aufgang zum Tempel nur auf der 
tiefer liegenden erllen Gewölbereihe gefucht werden, da ein Treppenvorbau fich nur von 
einem mit dem Tempelfelde ausgeglichenen Mauerkörper erheben konnte. Leider ill von 
dem Treppenvorbau nichts mehr erhalten. Auch die Ausführung der vorbcfprochcncn 
vorderen Gewölbefchlufsmaucr. die geringe Starke, Ibwic Füllmaucrwerk zwifchen Lüufer- 
fchichten, laTst fie als Trägerin einer leichten I.all wie der Treppe und als Abfchlul's- 
mauer der vorderen Gewölbereihe erkennen, während die Stützmauer der Tcmpelfront 
lieh als folche durch die gröl'serc Maucrflarkc und in der Durchführung als volle Quader- 
mauer kennzeichnet. Diele Tempelfrontllützmauer, auf Taf. IV im Grundrifs und auf 
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Taf. V in der Vordcranlicht in drei Schichten dargeltellt, ift in der alten Höhe nicht 
mehr erhalten, auf der Weltfeite lbgar ganz, abgebrochen, wahrtchcinlich von Klammern- 
l'uchern, die in die Gewölbe eindringen wollten. Der Grundrifs zeigt, wie lämtliche Wcrk- 
lleine unter (ich durch Klammern verbunden waren. Bis zu diefer Mauer reichen auch 
die unteren, wie auf Taf.V (Weltteile) angegeben, /.umTeil ausgeklinkten Quadcrtchichten, 
in welche die Unterlagen für die um den Tempclunterbau umlaufenden drei Marmor- 
llufen einbanden. Kür die Belprcchung des Unterbau* ill llets die dritte Schicht der 
Tempellrontstützmauer als Ausgang angenommen. 

Auf der Ollleite rinden wir auf der dritten Schicht eine vierte abgebrochene, 
auf welche eine fünfte xun geringerer Höhe, im Grundrifs hell angegeben, aufletzt. 
Diele fünfte Schicht, in zwei Teilen auf derl'clbcn Seite erhalten, zeigt uns in dichter 
Folge Klammerlocher mit Klammervertiefungen nach auisen gerichtet, woraus mit Sicher- 
heit gelchlollen werden kann, dafs die den Mauerkern verkleidenden Marmorplanen bis 
zu diefer Schicht reichten und mit ihr durch Klammern verbunden waren. Auf der 
Nordfeite find nur rechts die Kckfteine der vierten und fünften Schicht, auf der Wclt- 
feite beide Schichten fult vollllilndig erhalten. Auch auf der Weltfcitc zeigen die 
Platten der fünften Schicht die nach aufsen gerichteten Klammervertiefungen. Über 
diefer fünften Schicht liegt die oberftc Schicht der Untermauern für Cclla- und Pro- 
naoswiindc 13cm, die Unterlage für den Plattenbelag des Umgangs jii cm, die für 
den Plattcnbelag des Pronaos 4^ cm höher. Auf diele Mafse wird bei der Rekon- 
Itruktion zurückgegriffen werden. Im Grundrifs lind die Höhenlagen durch Schatten 
genau angegeben. 

Bei der Süd feite zeigt lieh rückliegend die Stützmauer der Pronaosfäulen; die 
letzten Steine derfclben links lind zur Aufnahme der Gelimsblöckc ausgeklinkt, die beiden 
Steine rechts, auf welche der Plattenbelag des Umgangs aufsetzt, erhöht. Die höchfte 
Schicht in der Mitte ilV die Unterlage des Pluttenbclagcs des Pronaos. 

Hinter der Aufsenmauer der Ott feite rinden wir, von links beginnend, die Stütz- 
mauer der Pronaosfäulen, die Unterlage für die Belagsplattcn des Umganges auf Füll- 
mauerwerk aufgeführt, rechts zurückliegend die Untermauer der Cellawand. Auf der 
rechten Seite lind zwei höher liegende Steine vorhanden, welche in ihren Ausklinkungen 
den Marmorbelag des Umganges aufnahmen. Auf der linken Seite zurückliegend ilt 
noch die Unterlage für den Plattcnbelag des Pronaos zu erwähnen. 

Bei der Weltfeite folgen lieh von rechts nach links die Kopfanficht der Tempel- 
frontmauer, das blolsgclegtc Gewölbe der zweiten Reihe, hinter der Aufsenmauer der 
Kopf der Pronaosfaulenmauer mit der Fonfetzung der Pronaos- und der (Cellawand, 
darüber die Unterlage des Plattenbclags des Pronaos, ferner links in zwei Teilen die 
Unterlage für den Plattcnbelag des Umgangs. 

Die Nordfeite zeigt rechts und links die vierte und fünfte Schicht der Aufsen- 
mauern, das Füllmauerwcrk mit der Untertage des Plattenbelags des Umganges, die flellen- 
weife ausgebrochenen Kopfmaucrn der Cellawand, darüber zurückliegend die Unterlage 
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des Planenbelags des Pronaos. Die Unterlage für den Plattenbelag des Umganges weift 
auf die vcrfchicdcnc Höhenlage der Ccllawand und der fünften Schicht der Aul'scnwand 
hin. Links ruht auf der Kopfmauer der Ccllawand der zur Aufnahme des .Marmor- 
belages des Umganges beltimmte ausgeklinkte Stein. 

Alle tragenden Mauern find in l'charf bcurbcitctcn Wcrkilcincn ausgeführt und 
zeigen in allen Schichten Verklammerungen. 

Die Marmor- Bei der Ausgrabung fanden fich an alter Stelle von der Marmorvcrklcidung nur 

Verkleidung nocn e j nze ] ne Stufen und ein Stück des Sockelfufsgefimfes vor, nämlich auf der Oftfeitc 
de* Soekeu. (T;|f , y Grun j ri( - S un j An f, c h t i m Schnitt LM, femer Taf.Vi drei auf einander folgende 
Stufen und das Stück Fufsgclims, an der Nordotlcckc die untere Stufe, vorzüglich er- 
halten, an der Weftleite nur einzelne Stufen. 

Diele Funde ergaben zunächll die genaue Breite des Tempels von Vorder- zu 
Vorderkante der unteren Stufe mit 111,70, die Stcigungs- und Auftrittsmafsc der Stufen, 
ferner die Lage des reichen Fufsgefimfes, welches ohne Ubergangsprofil aus einer Blattwcllc 
und aus einem Wulll bclleht und mit der Vorderkante der dritten Stufe abfehneidet, 
und endlich die Gewifsheit einer Plattenvcrklcidung des Mauerkerns. Von Vorderkante der 
unterften Stufe bis Beginn der Blattwelle Hellten die Meldungen 1,005, bis zum Mauer- 
kern 1,235 ^ a ' s '• cn ^ ur *" c Verkleidungsplatte einlchliefslich des Ablaufs, welcher 
bei der Form des Sockclgcfimfcs vorhanden fein mufstc, eine Dicke von 25 cm ergiebt. 

Dicfes Mals wird oft bei den 
bald vor-, bald zurtlckltehen- 
den Quadern des Mauerkerns 
gekhwonkt haben und kann 
daher nicht als ablolut genau 
genommen werden. 

Bei der gründlichen Zcr- 
llorung des Tempels lind die 
Verkleidungsplatten leider nur 
in einzelnen r'ragmcnten ge- 
funden, f'o in nebenftchend 

^t^/Smmm AiA^crf *- f Ikizziertem Stucke j, welches 

^ y. ; 9 Ablauf. Piiittchen und Perl- 

ftab , letzteren zcrfchlagcn , 

zeigt. Dafs es zum unteren Teil der Platte gehört, ergiebt fich daraus, dal's das vor- 
handene Dübelioch nur 2 zu 1 ',, cm grofs ill und keine Gul'srinnc zeigt. Die Klammer- 
löchcr, welche (ich hei einem Oberteil zeigen müfsten, fehlen ebenfalls. Die Entfer- 
nungen der Perlen, verglichen mit den Abfänden der Blatter auf dem Sockeigelims, 
ergeben eine Übereinltimmung, da auf den Ablland von Blatt zu Blatt mit 0,157 zwei 
Perlenreihentcilc mit je 0,0775 kommen. 
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An einem zweiten vorgehend gleichfalls abgebildeten Fragmente (£), welches von 
einer Kcke herrühn, find Perlen und Zwil'chenfcheibchen vollllandig erhalten. 

Auch die oberen l'bcrgangsproh'lc der Verkleidungsplatten 
find nur in Fragmenten erhalten, fb in dem beiitehend abgebil- 
deten mit Ablauf, Plättchen und Perlftab. Das Zwifchenmals der 
Perlen Hellt (ich auf 0,107, feien find in die Länge ge- 
zogen. Damit lic nicht von der aufliegenden Laft abgedrückt 
wurden, find fie tiefer gelegt. Dal's diefes Fragment dem oberen 
Teil angehörte, be weilt das ausgebrochene Klammerloch, welches 
um 4 cm von der Vorderkante zurückliegt. 

Drei andere Plattenfragmente zeigen Uber den (bergangs- 
profilen einen grofsen Kierllab, welcher in Form und Höhe dem 
Ficrltabc an dem l'pätcr zu bcfprcchcndcn Plinthcndcckgcfimfe 
gleich ift. Hieraus mufstc die Zugehörigkeit der Plattenfragmente zu den Verkleidungs- 
platten gefolgert werden. Fs ergiebt lieh allo, dafs bei der Verkleidung des Mauer- 
kerns, wie ncbcnftchcnde Zeichnungen erläu- 
tern, zweierlei Planen zur Verwendung kamen. 
Üurchgehends werden Plauen mit dem ein- 
fachen L'bcrgangsprotil ausgeführt worden fein, 
worauf lehon die fünfte Schicht mit den nach 
Ulfen gerichteten Klammerlöchern hinweift 
(vergl. Taf. IV, Tempei Grundrifs>, wahrend 
die Platten mit dem Ficrllababfchlufs ent- 
weder, durch zufällige .Materialverwendung bedingt, in abweichender Art am Tempel- 
kern, oder aber als Verkleidungsplatten der Treppen wange zur Verwendung gelangten. 

Das erftc ncbenltchcnd abgebildete Plat- 
tenfragment, auf der Rückl'citc abgebrochen, 
zeigt Anlauf, Platte und Perlftab in gleichen Ab- 
mell'ungcn und in gleicher Ausführung wie das 
oben befprochene Plattcnoberteil, dazu einen 
Fierftab mit abgebrochenem Deckplättchen. 
Die Höhenmafsc, von unten beginnend, find 
für Plättchen und Perlftab zufammen 0,045, 
für den Fierllab rund 0,12, für das Deck- 
plättchen <m>;<; die Gelamthöhe beträgt dem- 
nach 0,195. 

Das zweite, rückfeitig abgebrochene 0,19 hohe Fragment zeigt die ("bergangsglieder 
und den Fierftab mit Deckplattchen, femer auf der Oberfläche ein ausgebrochencs 
Dübelloch mit Gufsrinnc und ein Schcrloch, welches von Vorderkante Fierftab 15V, cm 
entfernt ift. Diele geringe Fntfernung des Scherloches von der Vorderkante des Fier- 
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Stabes weilt auf eine Verkleidungsplatte hin. Bei diefem Fragment zeigt (ich auch in 
der Breite der Ausladung der Glieder die vordere AuSfichtsrlächc vertieft, um das Ab- 
gedrücktwerden durch darüber liegende Platten zu verhindern. 

Das dritte 40 cm hohe und <k> cm lange Fragment ill rückfeitig nicht abgebrochen, 
zeigt die linksseitige, gefchliflcnc sfiem tiefe Fugcnrlflchc, ferner bei 19cm Höhe die Übcr- 
gangsgliedcr und den Kierftab mit dem Deckplanchen. Auf der Oberfläche finden fich 
an der linken Fugenfläche und für die Verbindung nach hinten je ein Klammerloch, 
ferner ein Dübelloch mit GuSsrinnc. 

Diefe zwei Arten von Verkleidungsplatten bedingen, dafs das auf Tafel X in der 
Rekonstruktion dargestellte SockelabSchlufsgcfims teils aus Kierftab, Hängeplattc und Stufe, 
teils nur aus Hängeplattc und Stufe beliehen mufstc. Gefunden wurden nur fchr ver- 
ltümmelte Stücke der erften Art. Das berterhaltene zeigt die obere Platte abgesprungen. 
So dafs die Hohe des Gelimsblockes aus anderen Stücken ermittelt werden mufstc. Das 
45 cm hohe Gcfims beginnt mit einem kraftigen, tief untcrfchnittcncn Kierftab, auf 
welchen die 0,205 ausladende, mit einem Mäander verzierte und mit einem kleinen 
Kyma auslaufende Platte auffetzt, und endet mit einer 21 cm hohen Platte, welche der 
obersten Stufe der Freitreppe entfprach. 

Auf der Oberfeite zweier kaum zur Hälfte erhaltenen Gefimsblöckc zeigen fich 
runde, gefchlilTcne Auffat/tlachen von etwa 1,20 DurchmcSTcr, welche über die an- 
fchlicfscndcn gefpitzten aufseren Flächen erhöht lind. Diefe Auffarzflächcn deckten lieh 
mit gleichen unter den quadratischen Bafisplatten der Säulen befindlichen. Diefe Bearbei- 
tung hatte den Zweck, den Druck der Säule mit den darauf ruhenden I-aStcn direkt auf 
das Mauerwerk des Unterbaus zu übertragen, die Verkleidungsplatten alfo zu cntlaften. 
Der 26 cm breite Abftand der gefchliffenen Auflatzftäche vom Beginn des Kierftabes 
deckt fich mit dem früher nachgewicfcncn Ticfcnmafs der Verkleidungsplatte, wobei 
die Übcrgangsglicder eingerechnet find. 



, — — l. j es Tempeinjckcls er- 

giebt fich wie vorstehend Skizziert. Der Aufbau begann mit drei Stufen; die obcrltc trug 
das Sockelgefims, auf welches die Verkleidungsplatten auffetzten. Letztcrc reichten bis 




Kiner der zertrüm- 
merten GeSimsblöcke 
mifst in der Tiefe etwa 
1,60 und weilt für den 
SeitenanSchlufs die üb- 
liche Bearbeitung, ge- 
fchliffenen Band mit 
geltockter Mirtelrläche 



auS. 



Die Rekonltruktion 



Digitized by CjO 



»7 



zur fünften Schicht des Mauerkerns, wie früher bereits aus den nach aufsen ge- 
richteten Klammerlöchern auf diefer Schicht nachgewiefen wurde. Die Höhe der Platten 
betrug demnach 1,55. Auf diefe Verkleidungsplatten und auf die fünfte Schicht des 
Maucrkerns fetzte das 43 cm hohe und etwa 1,65 tiefe Deckgefims auf, welches bis 
zum unteren Plattcnbclagc des Umganges reichte. Bündig mit der Oberfläche dieles 
Gefimfes lag der Marmorbeiag des L'mganges, der an das Fufsgefims der Cellawand 
anfchlofs. 

Es ergiebt (ich ferner, dai's der Pronaosfufsbodcn mit Marmorplatten belegt fein 
mufste, welche die Höhe der quadratifchen Säulenbafisplatte, alfo 19 cm, hatten. War 
demnach der Pronaosfufsbodcn und im Zulammenhang damit der Cellafufsbodcn um 
19 cm über den L'mgang erhöht, Ib letzten die Bafen der Pronaosfäulcn direkt mit dem 
Wullt auf den Marmorplattenbclag auf. 



Den Aufbau des Tempels beitimmen die Säulen, das Gebälk, die Wände und Aufb«u 
die Überdachung. Wir beginnen mit der Siiule, welche fich aus Balis, Schaft und de » Ttmpeii. 
Kapitell zul'ammcnietzt. 



Von Säulenbafen find nur Fragmente vorhanden. Die Bafis bclleht aus einer 
quadratifchen geichlifl'cncn l'ntcrplattc von 1,43 Länge und Breite und 19 cm Höhe; 
darüber folgten der mit einem Bandmotiv verzierte 
Wulff, Platte, Hohlkehle, Platte und der mit einem 
Schuppcnmuüer verliehene abfehliefsende Wullt, alles 
reich durchgebildet und vortrefflich gearbeitet. Die 
Wiedcrherllellung geben Taf.X und beiftehender Durch- 
fchnitt. Die Gel'amthöhe der Balis beträgt 0,388. Auf 
der l'nterleite der quadratifchen Platte befindet lieh eine 
um 3 min erhöhte kreisrunde gefchliffene Fläche von 1,20 
Durchmctrer, cntl'prechcnd der auf der Oberfläche des 
Sockelabfchlufsgclimfes befindlichen bereits erwähnten Er- 
höhung. Auf diefer runden Fläche unter der Bafis finden 
lieh zwei Dübellöchcr, auf der Oberfläche ein Scherloch 
und zwei Dübellöcher mit den cntfprcchcnden Gufsrinncn. 

Aus den vcrhältnismäfsig zahlreichen Säulenfund- 
llücken ergab lieh, dal's der Schaft aus einzelnen Trom- 
meln zufammengefetzt war. Die genaue Höhe des Säulcn- 
lchafts zu beflimmen war aber nicht möglich, da die 
Trommeln verfchiedene I lohen zeigen und keine untere 
Säulcntrommcl ganz erhalten geblieben ilt. In alter Fall- 
lage fanden fich hintereinander Säulentrommeln der Nord- 
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oftecke (Taf. II und XXX), lbwie das Kapitell und zwei Trommeln der nordwell- 
lichcn Eckfäule. 

Die vorhandenen Trommeln haben folgende Mafsc: 



j) eine obcrllc Trommel 1,787 lang, 0,93 ob. Durchmclfcr, 


0,93 unt. Durchmclfcr 


* zweite 


i,4<> 






0,99 . 


- dritte 


1,48 






.,03 


*) » oberfte 


1,798 . 


0,04 * 




0,99 . 


- zweite 


M57 " 


o, t x» " 




1,02 


» dritte 


1,484 . 


1 ,02 » • 




1,04c, » 


c) • obertte 


1,783 , 


0,94 » 




0,982 » 


. zweite 


1472 . 


0,982 » 






A) • miniere 


M .,r> . 


0.98 . 




l,OI 


» 11 


1477 • 


1,01 • » 




1,032 . 


e) - unterfte 


- Länge nicht erhalten fehlt 




1,08 - 


/) zcrfpaltenc Trommeln, deren Längen getrieften, deren Durchmeircr aber nicht 


beltimmt werden konnte: 








ein 


Stück 148 lang 


ein Stück 


148 lang 




- M73 • 




<ö° 


» 


< 


. 1,80 . 


■ 11 








" 1^5 » 


* » 


1,78 




■1 


. 1,46 • 


a u 






• 










Aus dielen Aufmcfiungen ergiebt fich, dafs die Längen 


der drei oberllen Trommeln, 



deren verfchiedene Durchmeffer und der Durchmclfcr der unterften Trommel annähernd 
nachgcwiclcn werden können. Wir rinden ferner, dafs die obcrllc Trommel langer als 
die mittlere ift und können daraus den Schluls ziehen, zumal eine unterlle im oberen 
Teil zertrümmerte Trommel bis auf i,jo Länge erhalten ilt, aul'scrdem ein Fragment von 
1,80 Lange vorkommt, dafs die unterlle Trommel etwa gleiche Lange mit der oberften 
gehabt hat. Nehmen wir ein Durchfchnittsmal's von 1,80 für die untere und obere, 148 
für die mittlere Trommel, fo läfst fich die Schafthöhe annähernd bellimmcn. Da wir 
es mit einem Tempel korinthifchcr Ordnung zu thun haben, wird lieh die Gefamthöhc 
der Säule auf 9 — io, die des Schafts auf ungefähr 7 '/. — 8'/, untere Durchmclfcr belaufen. 

Zur Beflimmung der Höhe des Schafts wie der Suulentrommeln diene noch 
folgende Rechnung. Der Säulcndurchmcffcr betragt 1,08. Bei 7'/, unteren Durchmclfcrn 
ergiebt fich eine Schafthöhe von ~'/',' 1,08 - 8,10. Diefes Mafs ftimmt annähernd mit 
fünf Trommeln, 2 • 1,80 + 3 • 148 == 8,04, überein. Nimmt man 8'/, untere Durch- 
mclfcr für den Schaft an, fo erhalten wir 8' i3 - 1,08 = 9.1N, ein Mals, welches für fechs 
Trommeln (2 • 1,80 + 4 • 1,48 = 9,52) zu gering wäre. Der Rckonltruktion find dem- 
nach fünf Trommeln zu Grunde gelegt worden. Auch der gefamten gedrungenen und 
kräftigen Detailbehandlung cntfpricht fchr wohl die Annahme von neun unteren Durch- 
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meffern für die gelamte Säulenhöhe. Auch bei dem in mancher Beziehung verwandten 
romifchcn Umbau des ionifchcn Tempels auf der ThcatcrtcrralTc beträgt das Verhältnis 
des unteren Säulcndurchmefters zur Säulenhöhe etwa i : 9. 

Die unterste Trommel zeigt als l'bergangsprotil Kehle, Platte, Rundflab, unter dem- 
felben zurückfetzend die Aufl'atzrlächc mit 1,08 DurchmcfTcr; die oberste Trommel hat 
Anlauf, Platte, (chräg unterfchnittenen Viertclskreis an Stelle des Rundrtabes, darüber 
die Auffatzrläche für das Kapitell. Vergl. das Detail auf Taf. X und XI. Vierundzwanzig 
unterfchnittene Kannclurcn von n'/i cm Durchmclfcr, an der untersten Trommel gc- 
meffen, fehnciden in den Schaft ein. Die Stegbreite beträgt 2'/» cm - D' e oberste Trommel 
weift Kanneluren mit 10 cm breitem Durchmeffer auf, der Steg ift 2 cm breit. Die 
Schwellung ergiebt (ich aus den Durchmeffern der verfchiedenen Trommeln. 

Auch von den Kapitellen iäfst (ich fugen, dals ihre Abmcffungcn und ihre Aus- 
führung lehr ungleich find. Ganz erhalten ift keines; Abakus, Voluten und Blattfpitzen 
find bei den vorgefundenen überall abgefchlagen, die Zerflörung ift oft eine fo gründliche 
gcweCcn, dafs nur der Kelch, Biattrcllc und Abakusanfät/.c kennbar waren. 
Gefunden wurden in verfchiedenem Hrhaltungszuftande: 

auf der Weftleite 1 Kapitell 1,235 hoch, DurchmefTer 0,91 
1 - 1,2 ^ . - o,<ß 

1 • 1,27 - - 0,91 

1 - 1,28 - zertrümmert 
1 » 1,2 c,a 
auf der Nordlcitc 1 « 1,282 • • 

1 - 1,27 • Durchmeffer 0,92 (Taf. XII) 
1 ■ 1,23 - • 0,935 

auf der Ollfcitc 1 • 1,21 » • 0,91 

4 zertrümmerte mit unbellimmbaren Abmeffungcn, 
auf der Südl'citc 1 MittclÜück, 

1 zertrümmertes in den Gewölben. 
Das befterhaltene Kxemplar, welches aulserdem auch die Durchlchnirtsmafse 0,92 
Durchmcirer und 1,27 Hohe zeigt, ift, wie auf Taf. XII abgebildet, Co auch der Rc- 
konllruktion auf Taf. XI zu Grunde gelegt. Ks befindet (ich in den Berliner Mufeen. 

Das Kapitell letzte mit einer um 2 cm vom oberen Durchmefl'er zurückfpringenden, 
1 cm hohen Fläche auf die obere Säulentroinme! auf. Die acht unteren Blätter llcigcn in 
einer Wellenlinie in die Höhe und haben breiten Bhittübcrfall , wahrend die dazwischen- 
liegenden, auf einer Platte auffetzenden acht oberen Blätter eine ftraffe Bewegung und 
geringen Blattüberfall zeigen. Hinter den Blättern der erften Reihe, Zwilchen denen der 
zweiten, entwickeln (ich die Kelche, aus welchen die Voluten emporwachfen. Diele 
rollen (ich in ihren Spitzen auf, die grofsen tragen, zu zweien (ich vereinend und von 
Kelchblättern unterllüt/.t, die Abakusecken. Über je zwei kleinen Voluten fitzt auf dem 
Abakus eine rolettenurtige Blume. Endlich finden wir noch vier Blätter einer dritten 
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Reihe, welche hinter den mittleren Blattern der /weiten Reihe auffchiefsen, bis zu den 
kleinen Voluten reichen und den Zweck haben, die leere Stelle zwilchcn den Volutcn- 
kelchen zu füllen. 

Dax Kapitell zeigt ein beftimmtes Verhältnis zum unteren Säulendurchmeffer, in- 
dem die Höhe desfclbcn von l'nterkantc bis L'nterkante Abakus gemclfcn dem unteren 
Süulendurchmefl'er gleich ill. Kapitellhöhe 1,27 — Abakushöhe 0,10. = unterer Durch- 
mcirer 1,08. In feiner einfachen und klaren Entwicklung ill das Kapitell ein vorzügliches 
Bcifpicl gTicchil'ch-römifchcr Bauweife. 

Der Arehitr»v. Von den Architravcn find nur wenige Stücke erhalten, die wohl Uber die Profi- 

lierung, nicht aber über die Langen Auffchluls geben. Kür die Achfenheltimmungcn bleibt 
daher nur der Weg der Kombination übrig. Gefunden wurde an der Nordoltccke das 
halbe linke 147 lange Architravltück, das aulserdem gefpalten war, ferner auf der vorderen 
Schlufsmaucr der Tempelgewölbc ein linkes o,=,X langes Stück, welches infofern bemerkens- 
wert ilt, als es auf der Vorderfeite fünf Dübellocher aufweht, welche zum Kinlctzen von 
Broiizebuchllaben dienten und damit das cinttige Vorhandenfein einer Infchrifi auf dem 
Architmv der Vorderfront beweifen. Dargeftellt ill diefes kleine Stück auf Taf. X. Aulser- 
dem fand fich ein kleines, in Prolilierung und Verzierung vonrefllich erhaltenes Kckllück. 

Der Architrav, in der Anficht, im halben Schnitt und in der halben L'nteranficht 
auf Taf. X wiedcrhcrgeltcllt gegeben , beitcht aus zwei durch ein kleines Profil ver- 
bundenen Bandllreifen und fchliefst mit einem reich verzierten Profile ab, welches fich 
aus Perlltab, Kicritab, palmettenver/ierter Kehle und Platte zufammenfetzt. 

Nach ncbcnllehcndcm Querfchnitt des auf der Nord- 
ortecke gefundenen Stücks hatte der Architrav auf der 
Rückfeite ebenfalls zwei Banditreifen und Obergliedcr, 
welche aber bis auf einen Rundltab und Kehle vernichtet 
find. Die Unteranficht ill durch ein fchmales, vertieftes 
Band mit Schuppenreihen verziert. Aufscr einem Dübel- 
loch findet fich eine Verlatzmarke, der Buchllabe B, vor. 
/. JtJ? Die obere Flache zeigt ein Scherloch, das Klammerloch 

für die I.angsvcrhindung, Dübellöcher für die Beteiligung der Friesblöcke und eine aus- 
gearbeitete Stelle zur Aufnahme der Fricsplntte. 

Der Frit». Bei den Fundaufnahmen tielen befunden reich verzierte Blocke und Platten mit 

Mcdufcnköpl'cn zwifchen Konfolcn auf. Die Vergleichung der Konlblenabltände mit den 
Abltanden der Balkenköpfe des Hauptgefimfes ergab eine ("bereinllimmung der Achfen- 
weiten beider Teile, wodurch die Zufammengehörigkeit nachgewiefen war. 

Der Fries fetzt fich aus Blöcken , welche an den Kcken und über den 
Säulen fafsen, und aus Zwifchenplatten, welche in die Blöcke eingehängt waren, zu- 
fammen. Auf S. 21 oben find zwei zufammengehörige Stücke mit nur andeutungs- 
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weife dargellellten Konfolen und Köpfen in Auflkht, Vorderanficht und Schnitt ge- 
geben. Aus der Wicdcrhcrtlcllung auf Taf. X und der Photographic auf Taf. XII itt 
die volle Ausführung diefes befonders reichen und intereflanten Gliedes der Tempel- 
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architektur crlichtlich. Zwilchen Konfolen, welche aus Blattern mit fcitlich ausbicgcndcn 
und fich aufrollenden Ranken aufwachfen, fitzen geflügelte, kraftig behandelte Modulen- 
köpfe. Die Konfolen löl'en fich in Voluten auf, hinter welchen zwei kleinere Blatter, 
fchcinbar die Balkenköpfc 
ftützend, aufftreben. Nach 
oben fchliefst ein durchlau- 
fender Ficrftab den Fries ab. 

Der Fries ift 0,665 
hoch. Die Achfen der Kon- 
folen wcchfcln und betragen 
bei den Friesblöcken 0465 
bis 0,47, bei den Zwifchen- 
pluttcn 0,465 — 0,52. Die 
Blöcke find durchschnittlich 
0,70 tief, haben Balkenlöcher 
von verfchiedcncn Abmclfungcn (bei dem in oben ftehender Abbildung dargcftclltcn 
Block betrügt die Breite des Balkenlochs 0,56, die Tiefe 0,33, die Höhe 0,435) unc * 
zeigen auf der Oberfläche Scher- und Klammerlöcher. Aus demfelben Beifpiel ift 
ferner crfichilich, dafs auf der Oberfläche des Blocks aufser den zur Verbindung 
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mit den Zwifchcnplatten dienenden 
noch rückwärts Klammerlöcher fich 
befinden, welche den Schlüte er- 
gaben, date parallel zu den verzier- 
ten Zwifchenplatten Hinterplanen 
eingefügt waren, welche mit zur 
Aufnahme des tief eingreifenden 
*" Hauptgelimfes dienten. Bedangt 
wird diefc Annahme durch das Vor- 
handenfein von hinteren Klammcr- 
lochern auf den Zwifchenplatten. 
Diele Zwifchcnplatten haben eine 
Tiefe von 2K— 36 cm. 

Die eigenartige Kcklöfung zeigt 
uns die auf S. 21 unten gegebene. 
Darltcllung des Nordoltblocks. Lei- 
der ifl das Obeneil des auf der Kcke 
litzciides Tiers nicht erhalten; auf 
dem Nordweltblock konnte aber 
der Anfatz des Kopfes mit den Ohren kon- 
fluiert werden. Beide Kckblöcke fanden 
lieh Hark zertrümmert vor; sie lind von 
quadratilchcr Grundform, der nordOlllichc 
o,8()2 zu o,8<>3, der nord weltliche o,H8 zu 
0,8X3, /.eigen aber keine Bulkenlöchcr. 

Die Zufammcnfilgung der Blöcke und 
Zwifchenplattcn hat in einer Weife Ilact- 
gefunden, welche die Anwendung des Prin- 
zips des fchcitrcchten Bogcns mit einer 
Vcrdeckung der Ichragen Fugen durch 
fenkrechten Fugenl'chnitt verbindet. Wäh- 
rend die Blocke mit ihren Seitenflächen lieh 
nach oben verjüngen, die Zwifchenplattcn 
dementlprechend nach oben lieh verbrei- 
tern, Hellt fich, durch An- und Ausarbeiten 
(cnkrcchtcr Stege von etwa 6 cm Breite 
am Hufseren Rande, für die Aufsenanlkht 
anftart der fchrägen eine fenkrecht verlau- 
fende Fuge dar, wie es die obere Abbildung 
auf diefer Seite fchematifch verdeutlicht. 
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Wir werden diefem technisch vorzüglichen Verfahren noch an anderen Stellen 
des Baues begegnen und finden, wie durch den Stcinfchnitt die gefamte Lall auf die 
Säulen übertragen wurde. 

Von Kinzelftücken des Prides hat (ich auf der Südfeite nichts gefunden, dagegen 
bot die Nordleite besonders reiche Ausbeute. Die Skizze auf S. 22 unten weift die Falllage 
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der einzelnen Blöcke und Platten nach. Durch ihre Zufammenftellung und Ergänzung ift 
es möglich gewefen, den Fries der Nordfront in vorstehender Zeichnung zu rekonstruieren, 
wobei die gefundenen Teile Schwarz, die fehlenden ergänzten wcil's dargeftcllt find. 
1. Nordoftblock, zeigt aufeinander von links nach rechts folgend Me- 
dufe, Konfole, Medufe. Länge 

Z wifchenplattc, fehlt. Da 1 mit Medufe Schliefst und 3 mit Me- 
dufe beginnt, wird 2 wie 10 vier Konfolen und zwifchen ihnen drei 
Medufen gezeigt haben und von gleicher Länge gewefen fein . . . 
Block, zur Hälfte und im L'ntcr- und ObcrStück zerbrochen erhalten, 
zeigt aufeinander folgend Medufe, Konible, Medufe und wird des An- 
lchlulfes an 4 wegen mit einer Konfole gefchloSTen haben. Berechnete 
Länge 



■1. 



4. Zwifchcnplatte, die rechte erhaltene Hälfte zeigt aufeinander folgend 
Konfole, Medufe, Konfole, Medufe. Das am Bruche über der erften 
Konfole auf der Oberfläche befindliche Scherloch bezeichnet die Mitte 
der ganzen Platte, diefe wird alfo mit einer Medufe begonnen haben. 
Berechnete Länge 

5. Block, die rechte erhaltene Hälfte fangt links mit Medufe an, es folgen 
Konfole, Medufe, halbe Konfole. Das Scherloch obenauf hart am 
Bruche giebt wiederum etwa die Mitte des ganzen Blocks an, der 
alfo links mit Konfole begann, worauf Medufe und Konfole folgten. 

Länge 
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Übertrag 7.303 

6. Zwifchenplatte, ganz erhalten, zeigt an jedem Ende eine halbe Kon- 
fole, dazwischen vier Mcdufen und drei Konfolen. Lange .... 1,833 

7. Block, fchit. Da ö mit halber Konlblc fchlicfst, mufs 7 cbcni'o be- 
gonnen und, wie lieh aus der Vergleichung von 3 ergiebt, mit ganzer 
Konlble gclchlolfen haben. Angenommene Länge 1,33 

8. Zwifchenplatte, links abgeschlagen, zeigt am Bruche eine halbe 
Konfole, dann Medufe, Konlble, Medufe, Konlble, Medul'c und ilt 
unter Berücksichtigung des Scherlochs links noch mit einer Medufe 

zu crgilnz.cn. Berechnete Länge 1,92 

9. Block, linke Hälfte erhalten, die aufeinander folgend Konfole, Medufe, 
Konfole zeigt; rechts davon am Bruche befindet fich die Spur des 
Schcrlochs, allb war hier etwa die Mitte des ganzen Blocks. Üicfer 
wird mit einer auf Medufe und Konfole folgenden Medufe gefchlolicn 
haben. Berechnete Lange 146 

10. Zwifchenplatte, ganz erhalten, zeigt vier Konfolen und drei Me- 
dialen. Scherloch obenauf in der Mitte. Lilngc 1,83 

11. Nordweltblock, ganz erhalten, zeigt aufeinander folgend Medufe, 
Konlblc, Medufe. Lange . 0,88 

Gefamtl.lngc 16,96 

Zur Begründung vorllehender Mafse folgen die Kinzclmafse der Konlblachfen und 
des Abllandcs der Konfolmittcn von den Kanten der Werkllücke: 
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0,863 


2. 


Zwifchenplatte, angenommen, wie bei 10, 0,133 °ö 2 + °?5 2 + °>5 2 
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Block, vorhanden 0404 
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Zwifchcnplarte, angenommen 0,403 4- 0,31 4 








1,83 
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Block, angenommen 0,12 4- 0463 4- 0463 + 






vorhanden 047 — 
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Zwifchenplatte, vorhanden 043 + 0463 4- 0463 4- 0463 — ... 
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8. 


Zwifchenplatte, angenommen 043 4 








1,92 
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Block, vorhanden 0,10 4 0463 4 








146 


10. 


Zwifchenplatte, vorhanden 0,135 + °,5 2 + °ö 2 + °?5 2 + °;'35 = 


1,83 
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Man bemerkt, dafs die Blöcke 3 und 5 den Blöcken tj und 7, die Zwifchen- 
plancn 2 und 4 den Zwifchenplattcn 10 und 8 in umgekehrter Ausführung ent- 
fprechen. 

Ks lag nahe, aus der Anordnung der Blöcke und Konfolen Schlüffc auf die Achien- 
weiten der Säulen zu ziehen. Bei den ungleichen Mafsen der Konfolachfcn , befonders 
auffällig bei <> und 8, erwies fich aber eine lblche Ermittelung als unmöglich, und es 
mui's angenommen werden, dafs die Einteilung der Konfolen unabhängig von den Säulen- 
achfen erfolgte. 

Die auf der Rückfeite der Friesblöcke vorhandenen Balkenlöcher, welche durch- 
fchnittlich 40 cm breit, 40 cm hoch und etwa 35 cm tief find, weilen auf eine Holz- 
überdeckung des Umganges hin. Die Balken ruhten auf dem Architravc, delfcn auf 
S. 20 nachgewiefenes rückl'eitiges oberes Profil die Innenarchitektur des Säulenumgangcs 
abfchlofs. 

Friesblöcke und Zwifchenplattcn fanden fich auch auf der Oll- und Weftfeite, 
teils ganz erhalten, teils zertrümmert vor. 
Die Funde der OÜfeite find: 

1. Zwei ganz erhaltene Blöcke von je 1,185 und 1,205 '- än B c m ' 1 2 Mcdufen 
und 3 Konfolcn. 

2. Die rechte Hälfte eines Blocks, welche links mit einer Konfole beginnt, darauf 
folgend Mcdufc, Konfole, Mcdufc, über der -Mitte der letzteren das Scherloch zeigt. 
Hieraus ergiebt fich, dafs diefer Block eine gröfscre Lange als die unter 1 erwähnten 
haben mufste. 

3. Hin linksfeitiges Zwil'chcnplattcnfragmcnt, welches Konfole, Medufe, Konfole, 
Mcdufc, Konfole und über der letzteren das Schcrloch aufweift. 

4. Hin linksfeitiges Plattenfragment mit Medufe, Konfole, Medufe, Konfole; rechts 
von letzterer das Schcrloch. 

Auf der Weilfeite wurden nur drei zerfchlagenc Blöcke gefunden. 
1. Hin linksfeitiges Stück mit Konfole, Medufe, Konfole; über letzterer das 
Scherloch. 

i. F.in rechtsfeitiges l'ntcritück mit Konfole, Mcdufc, Konfole. 
3. Kin rechtsfeitiges Stück mit Medufe und Konfole. 

Bei der geringen Zahl der Funde auf dielen beiden Seiten und bei der Verfchieden- 
heit der Friesblöcke und Zwifchenplattcn Hl eine Rckonttruktion nicht möglich gewefen. 
Die Annahme erfcheint gerechtfertigt, dafs auch die Fricfe der Ofl- und Wcllfront eine 
von den Säulcnachlen unabhängige Einteilung hatten. 

Die meiflen und bcfterhaltcnen Hauptgefimsplattcn haben fich ebenfalls auf der Du 
Nordfeite vorgefunden. Wichtig für die Rekonltruktion war es, dafs die grofsen Gelims- Hauptpftma. 
blöcke der Nordolt- und Nordwcllcckc, wenn auch zertrümmert, erhalten lind. Aufscr 
diefen Eckblöcken mit angcarbcitctcr Sima und Akrotcrienfockcln haben fich tief ein- 
Hcrgamon V, 1. 4 
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greifende Hangcplarten und den Langfeiten angehörige Simablöckc, welche zur Dach- 
konilruktion überleiten, gefunden. Auf Taf. X dargellellt, zeigt das Hauptgefims die weit 
ausladende und kräftig unterfchnittene Hänge-platte, darunter eine zweite von einem Eier- 
ltab abgcfchloffcnc Platte, welche von Balkcnköpfcn getragen wird. Die Balkcnköpfe be- 
liehen aus rwei Bändern und fchlicfscn mit 
Eierlläben, welche lkh auf dem Grunde 
fortfetzen. Zwilchen den Balkenköpfcn be- 
findet lieh in der kleinen Platte jedesmal 
eine KalTette mit Rofettenverzierung. Diefe 
Rofetten lind zwar nicht mehr vorhanden, 
doch weilen Dübellöcher und noch vor- 
handene eiferne Dübel auf eine eingehängte 
Verzierung hin. Aus ncbcnflehendcr Zeich- 
nung einer vorhandenen Plane iit erfichtlich, 
wie deren Unteranficht befc halfen ill, wie 
tief die Plane einbindet und wie der Eicr- 
llab der äufseren Balkenköpfe an den Fugen- 
Hachen ausgeführt ill. 

Ein Simablock der Langfcitc, auf 
Taf. XIII dargellellt, zeigt die Rinne, die 
Dachneigung in den zwei Stufen, welche 
leitlich und hinten mit aufgebogenen Ran- 
dern abfchlicfscn, in der Mine die abge- 
ichragten Platten, auf welche lieh die Dcckziegel legten. Auf Taf. X ill die Verzierung 
der Sima der 1 hingleiten mit Löwenköpfen und Runkenwerk dargellellt. 

Von den Eckblöcken ill der befterhaltenc der nordölllichc, infofern Lange, Breite 
und das aufzeigende Giebelgelims erkennbar vorhanden find. Bei der Wucht, mit 
welcher diele grolscn Blöcke niederfielen, ill es erklärlich, dal's die unteren Teile der 
Konfolcn und die vorfpringenden Teile wie Sima und Platte am mcillen zerllört wurden. 
In der Zeichnung auf S. 27 rechts ill die Seilenanficht, die Auflicht und die Unter- 
anficht des Nordollblockes gegeben. Die Unterunlicht wcill auf der Nord- und auf 
der ülll'eitc je drei Konfolcn und fünf Kadetten auf. Die Aufficht lal'st den Sockel für 
das Lckakroterion mit den Scher- und Dübellöchern, fowie eine abgedachte Stelle 
mit einem Dübelloche auf der Sima der I-angfeite erkennen. Diele abgeflachte Stelle 
weift auf den Aufl'atz krönender Palmctten hin, von denen jedoch licher zugehörige 
Überreife nicht gefunden lind; indelfen konnte das auf Taf. XXIII als z'u den Hallen 
gehörig ergänzt abgebildete Exemplar auch hierher gehören. Die Seitenanficht des 
Eckblocks zeigt die Ausarbeitung bei it für den Anfchlufs der aufltcigcnden Giebcl- 
gefimsplanc, bei b für die aufzeigende Sima, ferner die Höhen des Akroterionfoekels. 
Auf Taf. XIII (Hauptgefimseeke l findet lkh die Vorderanficht mit der auflleigenden 
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Sima und deren Verzierung, welche wesentlich von der Verzierung der l.angfcitcn- 
Sima abweicht '). 

Der Nordweftblock, auf S. 27 links ebenfalls abgebildet, hat fall gleiche Ab- 
mclTungcn wie der Nordollblock. Seine Gicbclfcitc ill zcrllört, die Scitcnanlicht und der 
Akroterionfockcl lind erhalten. 

Beide Kckblöcke zeigen bei den Anfchlüffen an die Simablöcke der Oll- und 
Weftfeitc die anllcigcndcn aufgebogenen K.lndcr, über welche lieh die Dcckllcinc legten. 

Von Hauptgcfimsplatten und Simablöckcn find gefunden: 



Auf der Nordleite: 1 Platte mit abgefchlagenen Kcken, 1,33 lang, mit drei 

Konfolen und drei Kalfetten. mit Achfcn der Konfolcn 

von durchfehnittlich 0,313 Lange. 
1 Platte, auf der Rückfeite abgefchlagen, 1,54 lang, mit 

vier Konfolcn und drei Kaffcttcn. Achfcn = 0,41». 
1 Plane, 1,5,33 lang, mit drei Konfolen und drei Kalfetten. 

Achfen = 0,32. 

auf der Oftfeile: 1 Platte, vorn abgebrochen, 140 lang, mit drei zertrüm- 
merten Konfolcn und drei Kalfetten. Achfcn = 0,476". 
1 Fragment einer Platte mit zwei Konfolen. Achfe = 047. 
1 Simablock auf Taf. XIII dargeftellt, 141 lang, 1,63 tief, 

mit zcrfchlagcncr Sima. 
i Simablock, zerfchlagen, etwa 1,30 lang, 
auf der Weftfeite: 1 Fragment einer Platte. Achfe der Konfolen = 

1 Fragment einer Plane, etwa 1,10 lang, mit zwei zer- 
fchlagenen Konfolen. Achfe = 0473. 



'• Ein Vrrfchcn in Zeichnung der Vorderanficht auf Tafel XIII iHauritgefimxeckc; wird der kun- 
dig« Ufer durch Vergleich mit dem auf derfelben Tafel nebenflehenden Schnitte und durch heiflehende 
Abbildung leicht berichtigen. 
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auf der Wcftl'citc: i Plane, etwa 1,30 lang, mit drei Konfolen, drei Kartierten, 
abgefchlagen. Achic = 0,470. 
1 Fragment einer Plane, 0,90 lang. 

Quadern verfchiedener Form von den die Cell» und den Pronaos cinfchlielsenden Di« wände. 
Wanden fanden (ich zahlreich vor, zunüchft die einfachen Wandquadern und zwar in 
folgenden Kxemplarcn: 
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i ganz erhaltenes o/>i lang, 0,38 hoch, 0,30 tief 
i » « 0,003 . 0,3«» - o,j<j » 

i . » 0,38 * 0,3.1 .. 0,50 . 

Von Halsllücken, welche die Wand abfchlolfen , lind erhalten: 
1 Stück 1,23 lang, 0.373 hoch, o.öi tief 
1 Fragment 0,37 • o,<k> » 

1 Sttick 1,31 • 0,37 . 0.33 . 
1 Fragment 0,73 • 0,37 • o.öo > 
1 . 1,10 - 0,37 v fehlt. 
Aul'ser den einfachen Wandquadern lind in gröl'screr Zahl aber auch Quadern 
gefunden, welche zu Anten gehören, und zwar in folgenden Exemplaren: 

1 Antenllück mit ungearbeiteter Wandquader. Links Wandquader 0,08 breit, 

rechts Antenquader o.<>o breit, Tiefe 0,30, Höhe »,31)3. 
1 halbes Antenllück mit angearbeitetcr, aber abgcl'chlagener Wandquader. 
Links halbe Antenquader 0,32 breit, rechts Wandquaderfragment 0,39 breit, 
Höhe 0,3«. 

1 halbes Antenllück mit angearbeiteter, aber abgcl'chlagener Wandquader. 

Links Wandquaderfragment 0,44 breit, rechts halbe Antenquader 0,313 

breit, Höhe 0,383. 
1 Antenquader i,ot> lang, 0.33 tief, 0,30 hoch. 
1 Antenquader 1,013 lang, 0,31 tief, 0,59 hoch. 

1 halbes abgeschlagenes Antenllück mit angearbeiteter Wandquader. Links 
abgel'chlagenes Antenllück 0,22 breit, rechts Wandquader o,<ro"3 breit, 
Höhe 0,3;). 

1 Antenquader mit angearbeiteter, über abgebrochener Wandquader. Links 
abgel'chlagene Wandquader 0,12 breit, rechts Antenquader 1,013 breit. 
Tiefe abgebrochen, Höhe 0,311. 
1 halbes Antenllück mit ungearbeiteter Wandquader. Links halbe Antenquader 

0,32 breit, rechts Wandquader 0.33 breit, Hohe 0.30. 
t Antenquader 1,02 lang, 0,31 tief, 0,38 hoch. 
• 1 Antenquader 1,01 lang, 0,303 tief, 0,3(1 hoch. 

Die Zul'ammenllcllung zeigt, dal's die Brcitcnmal'se der Antenquadern den Saulen- 
duichmell'ern entfprechen, so dafs die Annahme einer Schwellung der Anten zulüffig 
crlchcint. 

Fs haben (ich teils Linzel -Antenquadern, teils halbe Antenltücke mit ange- 
arbeiteten Wandquadern vorgefunden. Die Darllellung auf Tat". XIII giebt als crlle 
Schicht eine Quader von i.oö 4- o/>S Lange. Der crlle Teil erweill lieh als Antenquader, 
da er glatt gelchliU'en ill, der zweite Teil als Wandquader, welcher um 3 cm hinter die 
Ante zurücktritt und einen vom Grund aus um i' , cm vorlpringcnden Spiegel zeigt. 
Die Kntfernung des Spiegels von der Ante betrügt 4 cm, von den Fugen aus je 2 ein. 
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twiste 



Der Spiegel zeigt einen l'/iCUl breiten Randbefchlag, die Fluche ill gefchlilTen. In diefer 
Schicht bildet den Anfchluls ein anderer Block, welcher aus einer halben Antenquader von 
33 cm Länge und aus einem 
Wandquader von ilXcm Ijinge 
bclleht. In der zweiten Schicht 
ill ein Antenblock von i,oö 
Länge und 0,53 Breite mit der 
entfprechenden Anten- und 
Wandquader dargcltellt. Die 
Höhe der Schichten wechl'elt 
zwifchen 58 und 5«) cm. 

Als zugehörig zu den 
Anten erwiefen lieh zwei Ka- 
pitelle, der Nordoll- und der 
Südwelteckc, beide fehr zer- 
llört. Das beilerhaltene zeigt 
in bd flehender Skizze die An- 
ordnung der Blattreihen, die 
Kntwickelung der Kelche und 
Voluten. Die Höhe llimmt mit 
der der Saulcnkapitcllc über- 
cin. Nach der Wand zu legen 
lieh Blätter und Voluten gegen 
eine eingearbeitete Fläche. Die 
Ausführung ill ziemlich roh. 
Fnter dem Kapitell Ichliefst 
eine nur 37 cm hohe Quader 
als Hals die Ante ab. Das 

Abfchlufsglied, in verfchiedenen Stücken erhalten, zeigt Kehle, Plättchen, Rundflab, 
darüber Auffat/.platte. Ks fetzte (ich an der Wand fort (Taf. XIII). 

Für das Sockclgclims der Ante ergaben j 4 , 

zwei kleine hier dargellellte Fundllücke genü- 
genden Auffchlufs. Das eine (a), im oberen 
Teil erhalten, zeigt einen Wulll mit Schuppen- 
verzierung, ferner die Verkröpfung des Profiles, 
welches an der Wand un verziert fortlief. Das 
zweite (b). aus Wulll, vorfpringendem kleineren 
Gliede und kehlenartigem Ablauf bellchend, 

ill in der Höhe und in feinen Hauptteilen gut erhalten. Der Wulll ill hier mit einem 
Flcchtbandc verziert. Aul' Taf. X ift eine Rckonllruktion diefer Antenbafis gegeben. 
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Ks ill anzunehmen, dafs die Verkleidung der Wände über dem Kufsgcfimfc mit 
einer Sockclplattc begann , auf weicher die durchschnittlich 59 cm hohen Quadern auf- 
fetzten. Den Abfchlufs bildete das vorerwähnte, 37 cm hohe Band mit den darüber an- 
zunehmenden Platten, welche der Kapitellhohc cntlprachcn; von dielen Platten und 
etwaigen Wandarchitravcn ill aber nichts erhalten. Sämtliche Wandquadern zeigen an 
den Lager- und Stolsfugen einen 2 cm breiten und i',> cm tiefen Rand, fo dafs die 
Fugenteilu ngen klar ausgesprochen waren. Die meiden gefundenen Quadern lind durch- 
fchnittlich 1,31 lang, daneben kommen kleinere Würfel von :,<>, =,8 und 60 cm Breite 
vor. Kinen Verfuch, die Quadern der Teinpelrückwand in Zufammenhang zu bringen. 
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giebt die ncbcnltchcndc Zeichnung, wobei ausgesprochen werden mufs, dafs für die 1,48 
und t,i8s, langen Quadern keine Beifpicle vorhanden find. Dafs in dcrfelbcn Schicht 
Laufer und Binder abwechSeln, läl'st lieh durch die ähnliche Behandlung der Schichten 
bei den Stützmauern begründen. In der Kckonltruktion auf Taf. XVI ilt diele Anordnung 
der Quadern übrigens nicht befolgt. Die Ableitung des Hauptmaises von 9,7t) m von Mitte 
zu Mitte der Ante wird Später bei Feftflellung der Säulenachl'en nachgewiefen werden. 

Auf Tafel XIII ill auch das Thürgewände dargeltcllt. Gefunden wurde eine Platte 
von 2,53 Länge, 0,78 Breite und 0,2* Tiefe, vorn mit einem einfachen Profil, auf der 
Rückfeite mit KinSätzen und Dübellochern, desgleichen eine abgebrochene, dazugehörige 
Platte mit deml'elbcn Profil und einer Rinne auf der Rückfeite. Dafs beide Platten Senk- 
recht Händen und als Thürgewünde dienten, läl'st lieh aus den vertieften und rauh gc- 
fpitzten Aufsenfeiten nachweilen, an welche die Wandquadern anfchlollen. 



D«r ctebd Kür die Giebel- und DachkonStruktion ergaben lieh genügende Anhaltspunkte in 

und dai D«h. einzelnen Kundflückcn. Zunächll gaben die Hauptgelims-Kckblüeke der Hinterfront die 
Gicbclneigung und die Anlätzc für die aul'Heigcndcn Gclimsplatten. Ks fanden lieh ferner 
auf der Nordfeite Gefimsllücke, aus Platte und lenkrechten Balkenkopfen bcltchcnd, 
aufserdem Hache Simailüekc, welche den Giebel abdeckten, fowic endlich Blöcke und 
Zwifchenplattcn des Giebelfeldes. Aus letzteren liefs lieh die Konllruktion des Giebel- 
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feldes auf Taf XIII herllellen. Die Zulammenllellung der gefundenen Blöcke und 
Zwifchcnplarten ergab auch, I« weit fic unvollltandig waren, ihre Krgänz.ung. Ihre Zu- 
fammenfugung ift nach demfelbcn Konltrukrionsprinzip erfolgt, wie wir es bei den Fries- 
platten (S. 22) nachgewiefen haben. Im diefes deutlich zu machen, lind die Stücke ,1 
und 11 auf Taf. XHI jedes einzeln in perfpektivifcher Anlicht dargeltellt. Gut erhalten 
wurden die GiebellKlckc ABC, zertrümmert die Stücke ULI- gefunden. Wahrend bei 
A auf der lenkrechten Fugentläche eine keilförmige Platte angearbeitet ilt, zeigt B die 
entsprechende Ausarbeitung für das Kingreifen diclcr keilförmigen Platte. Auch hier bei 
dem Giebelfcldc ill allö in technifch vollendeter Weile durch die die Säulen beladenden 
Blöcke und die eingehängten Zwilchenplatten eine Kntlaltung der Architrave erreicht. 
Der verzierte Stab war an die entsprechenden Blöcke und Platten angearbeitet. 
Von anzeigenden Giebelgelimsllücken lind erhalten: 

i Stück 1,3s, lang. 

1 Fragment o.(»s lang. 

1 Stück mit 4 Koniölen, zerichlagcncr Platte, i.tJj lang. 

2 unbedeutende Fragmente 

Die Abmelfungen der Finzelformen lind die gleichen, wie bei den waagerechten 
Hauptgelimsplattcn, die Fugen lenkrecht durchgeführt. 

An giebelabdeckenden Simaltücken fanden lieh vor: 

2 Platten, i,y> lang, i,öN tief, davon eine auf Taf. XIII dargeltellt, 
1 Plane, 1.40 lang, \J\~ tief, ferner 

das mittlere Simaltück mit dem Sockel für das Akrotcrion, linksfeitig ab- 
gebrochen. 

Der auf Taf. XIII gegebene Simablock des Giebels zeigt die verschiedenen Nei- 
gungen der Simaoberkantc und der dahinterliegendcn Flüchen, das Aufklaucn der ein- 
zelnen Planen und die abgel'chragten Aufl'iltze, auf welche lieh die Decklleine legten. 

Was die Dachkonllruktion betriflt, So haben Holzfparreii , auf welchen Itarkc Latten 
in der Richtung der Langsachle des Tempels ruhten, die marmornen Regen- und Deck- 
Iteine getragen. Wie diele Dachlteine aufruhten, übergriffen und abgedeckt wurden, ift 
aus der Darllellung des Simablockcs der Seitenwand auf Taf. XIII erlichtlich. Gefunden 
wurde ein Regen- und ein Deckltein. Der Regcnltein ill in Fnteranlicht pcrlpcktivifch 
auf Taf. XIII unterhalb der beiden Simablöckc abgebildet 

Zu den intcrelfantelten Funden gehören die Akrotericnfragmentc, welche lö zahl- Die Akroterien. 
reich waren, dals sie eine annähernd genaue Rekonllruktion ermöglichten. Wielen Schon 
die Sockelanliitze auf den Hauptgelims-Kckblöcken, desgleichen der Sockel auf der Giebel- 
lima auf Akroterien hin, lö Hellten die aufgefundenen grol'sen Kelche und Ranken die 
krönenden Giebelablchlulfe in ihrer Form feit. 

An leiner Fallltclle dicht hinter der Nordfront des Tempels lag das Mittelakrotcrion 
mit der bearbeiteten Seite auf dem Boden. Seitlich davon landen lieh die F.ckakrotericn 

Pentamol! V, 1. 5 
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l'amt dem abgefprengten Kckblatt, welches eine Kugel mit einer geflügelten Nike darauf 
trug. Taf. XV giebt die Fundrtückc in ihrer kraftvollen Behandlung wieder. Aus den 
Kelchen (leigen auf jeder Seite zwei kräftige, fich verfchlingende Ranken empor, die 
aus kleineren Kelchen je zwei nach oben und unten frei ausklingende Ranken abfondern 
und eine geflügelte Nike, welcher der Wind das Gewand bläht, einl'chliefsen. Die Ranken 
find durchbrochen, heben lieh frei gegen den Himmel ab und finden ihren Halt einzig 
in fich und an der Mittelttgur. Kelch, Figur und Ranken waren aus einem Stück ge- 
arbeitet. Bei den Abmclfungen des Mirtelakroicrion von 2,2s, Höhe zu etwa 2 m Breite, 
wie die Rekonltruktion auf Taf. XIV lic zeigt, ilt das Ganze ein technilches Meilteritück, 
wie es in gleicher Art in Fundllücken aus dem Altertume l'onil kaum auf uns gekommen 
ilt. Das F.ckakrotcrion vom römilchen L'mbau des ionil'chcn Tempels auf der Theatcr- 
terralfe, welches Band I\' bringt, ilt zwar noch bcll'er erhalten, aber feiner ipatcren 
Fntltehungszeit entl'prechend von weit geringerer Arbeit. 

Zur Aus der Anlage der Gewölbe unter dem Tempel und den aufgeführten Kinzcl- 

Rtkonftruktlon. heiten ergiebt fich die Rekonllruktion des Grundrilfes (Taf. XXXIt und des Aufbaues 
(Taf. XVI) des Tempels. Bei Besprechung des Grundriflcs des Oberbaus (Taf IV) wurde 
bereits die Bcitimmung der einzelnen Mauern und Räume nachgevviefen. Die Anlage 
von fünf Gewölben im Unterbau führt auf eine fechsfiiulige Vorder- und Hinterfront, 
wodurch wiederum die neunfaulige Seitenfront beitimmt wird, und der rekonflruierte 
Grundriß» (teilt lieh nun dar als peripterale Anlage mit tiefer Vorhalle und Cella. 

Durch den machtigen Sockel unter dem Tempel ill die Anlage einer grofsen 
Freitreppe bedingt. Über die Hohe des Unterhaus ilt bereits berichtet worden; die Zu- 
l'ammcnflcllung der Balis, der Säulentrommeln und des Kapitells ergiebt die Säulenhöhe. 
Da die. Zul'ammenllcllung der Fricsplaitcn keinen llcheren Anhalt für Bcllimmung der 
Sifulcnachlcn bot, muisten diele aus den Gewölbe- und Mauerbreiten abgeleitet werden. 
Schon die breitere Anlage des minleren Gewölbes liel's auf eine breitere Mittelachle 
l'chliefsen. Da das mittlere Gewölbe 2,43 breit ilt. die leitlichen Mauern eine Stärke von 
1,07 haben, l'o ergiebt lieh ein Mals von 3,50 von Mitte zu Mitte Mauer, welches als 
mittlere Saulenachic fcltzulegen ift. Der Fries ilt in einer Gelamtlänge von irj,yi> von 
F.cke zu Kcke nachgewiel'en. Rechnen wir hiervon zwei halbe obere Säulendurchinelfer 
ab, l'o ergiebt lieh 10,02 von Mitte zu Mitte der Kckfäulen, ferner — die miniere Achte 
mit 3,50 abgerechnet — je 3,13 für die Seitenachlen. Die gleichen Achten lallen lieh 
für die Seitenfronten zu Grunde legen. Wir haben oben auf S. 32 das Mafs von Mitte 
zur Mitte der Anten für die Rückl'citc der Cella mit q,;«; m angcl'ctzt. Dicl'cs Mals er- 
giebt (ich aus der Zufammenrechnung der Mal'se der mittleren Säulenachfe und zweier 
Seitenachlen (3,^,0 + 3,13 + 3.13 - <),?">). 

Der Ttmfxihof. Der Hof um den Tempel war mit Trachytplatten von ungleichen Breiten belegt, 

welche, wie Taf. III zeigt, parallel zu den Hallen liefen. Krhalten zeigte fich der 
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Plattcnbelag nur in den nördlichen Teilen. Er legi fich unter die Marmorftufen der 
Oll- und Wefthallc und weift Dübellöcher mit Guisrinnen für die Dübel der Marmor- 
ftufen auf. Vergl. Taf. XVII und XVIII. 

In grofsem Mafsllabc ill der Belag in den verfchiedenen PlattenabmclTungen auf 
Taf. XVII dargeftellt. Ks ift wahrscheinlich, dafs der Belag vor der Nordmaucr aus der 
Königszeit Itammt, da er im Zufammenhang mit der halbrunden Exedra des Attalos aus- 
geführt werden mufste (vergl. S. yj). Das Fundament der Exedra befteht aus einer 
rd. 28 cm tiefen und rd. 48 cm breiten Stcinfchicht, welche auf den Kellen auffetzte. 
Gegen diefe Schicht liefen fich die Planen, wo notwendig mit Zwickeleinfätzen , tot. 

Zur Abführung des Regenwetters fanden fich Rinnen im Plattenbelage vor. Eine 
muldenartige, 35 cm breite Rinne zeigte fich auf der Oftfcitc des Tempels, während auf 
der Wellleite die Rinne durch Tieferlegung einer 96 cm breiten Schicht gebildet wurde. 
Auch vor den Stufen der Wefthallc verlauft eine rinnenartige Vertiefung. 

Es fand fich ferner, wie bereits auf S. 9 erwähnt, ein mit feiner Sohle 1,60 unter 
dem Plattenbelage liegender, gemauerter, 040 breiter Kanal vor, der, wahrfcheinlich mit 
Platten abgedeckt, fich quer durch das Fundamentmauerwerk der Werthalle zog, dann 
nach Süden zu umbog und feine Fortfctzung im Gewölbe fand. Er wird als Abllufs- 
kanal aufzufallen fein. 

Aufscr der bereits erwähnten Ciftcrne in den Gewölben unter der Cella wurde 
innerhalb des Tcmpelbczirks noch eine mit c,/x> m Tiefe gemefiene. aus dem Felfen 
ausgehaucne Cifterne in der Nordecke der Wefthallc aufgedeckt. 
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Die Hallen. 

Die Unterbauten. 

Unterbau Als die Krweiterung des Tcmpelbezirks durch Anlüge der Hallen befchlolfcn war, 

der Kopfhäuten niul'ste die grofse Stützmauer nach Ollen und Wellen zu verlängert und es mulsten 
der Wefihatie. j ntcr h a uten für die Hallenkopfbautcn gclchallen werden. 

Von der Verlängerung der Stützmauer im Wellen, crlkhtlich auf Taf. 1 und XX, 
ilt nur ein Teil erhalten; das Hauptllück, welches (ich an die Wellecke der grofsen Stütz- 
mauer anlehnte, ill vollil.indig cingellürzt und durch eine eingerückte Notmaucr, in welche 
lieh Quadern und Architckturteile des Tempels und der Hallen verbaut linden, erletzt 
worden. F.in fo grofser Durchbruch ill nur daraus zu erklären, dals die wellliche Ver- 
lilngcrungsmaucr geringere Starke als die Hauptllützmauer hatte (Tal. Uli, dals lie, wie 
nachgew iel'en. uufser Verband mit der Hauptmauer Hand und dals hinter der Mauer 
Hohlräume von grofsen ßreitenabmelfungen vorhanden waren. 

Kür die Ipaterc Ausfuhrung dicl'er welllichen Verlängerung der grofsen Stütz- 
mauer werden noch folgende Angaben beweifend lein; 

Die Melfungen mit dem Kompafs ergaben eine abweichende Richtung beider 
Mauern; die Hauptmauer zeigt eine Richtung von yvf gegen die Nordlinie, die wcll- 
liche Kortl'etzung dagegen (Taf. III). 

W ahrend der untere Ablatz der Hauptmauer aus unregelmäßigen Schichten be- 
lleht, ill die weltliche Kortletzung aus regelmäßigen Schichten aulgeführt, welche ab- 
wechselnd die bereits bei den Tempeluntermauern durchgeführten Mafse und v<, 
auch und 3, • cm zeigen. F.ine Vergleichung beider Mauern auf Taf. XX ergiebt auch 
Ibnll ihre vcrlchiedenartige Behandlung. Die Quadern der welllichen Foriletzung lind 
teilweile glatt, teilweife mit Randbefchlag und Döllen verfchen, welche im (legen latz zu 
der Quaderbehandlung der Hauptmauer lehr regelmäßig durchgeführt lind. Der Wulll 
wurde fortgel'etzt und die Wulttcckc der grofsen Stützmauer des Anlchlulfes wegen ab- 
gearbeitet. Das aufgehende Mauerwerk des zweiten Ablatzes letzt, wie an der Haupt- 
mauer, um 27 cm zurück: leitlich geht es in einer Klucht mit dem unteren Mauerwerk 
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in die Hohe. Von einem oberllcn, dem dritten der Hauptmauer entsprechenden Ab- 
l'atze ilt nichts mehr vorhanden. 

Die Ausgrabung der hinter der weltlichen Mauerfortfetzung gelegenen Räume 
ergab, dal's die kurze fchräge Mauer (Taf. III und WIM) mit vier Schichten über dem 
Wullt abgebrochen und aus dem gewonnenen Material im rechten Winkel mit der Gc- 
wiilbeltützmauer wieder aufgeführt war. Die Anlage einer Thür, desgleichen zwei vor- 
handene Treppenllufen, weilen auf Benutzung der Räume hin. Als weiterer Beweis 
hierfür kommt hinzu, dal's lieh in den Kcken des kleinen und an den Wänden des 
grol'seren Raums cm Itarkcr, glatter, lehr guter Mauerputz mit Reden von Bemalung 
vorfand. Beide Räume lind demnach wohl als Wohnräume anzunehmen, die von der 
Welthalle aus durch eine Treppcnanlagc zuganglich gewefen lein werden. Hierfür Iprichi 
auch die Thüröffnung in der hinter dielen Räumen gelegenen zweiten Zwilchenmauer. 
Der Kufsboden diefer Räume liegt in der Hohe des Mauerwulftes, und es zeigte lieh 
bei der Ausgrabung, dal's der Baum hinter der kleinen fchragen Mauer bis zu diefer 
Hohe mit Abfällen der bearbeiteten Baufteine gefüllt war. Von einer C'berwtilbung diefer 
Baume waren Spuren nicht zu linden, da die Vernichtung der Mauern zu tief herab- 
reicht. Ks ilt indell'cn anzunehmen, dal's die kleineren Baume überwölbt waren; un- 
entschieden dagegen bleibt, ob der grolse Raum überwölbt oder mit Balken gedeckt war. 
Welchem Zwecke die Pfeilervorlagen in dem grol'sen Baume gedient haben, lief* sich 
nicht bestimmen. Das l.icht wird in gleicher Weile, wie bei den mittleren Gewölben, 
von vorn zugeführt worden lein. 

Die Aufführung diefer durchschnittlich etwa 10 m hohen l'ntcrmauern des well- 
lichen Kopfbaucs, welche lieh zum Teil ohne Verband an die weltliche Gewölbeltütz- 
mauer anlehnen und geringere Starken als die Mauern unter dem Tempelfelde und als 
die grolse Stützmauer aufweiten, dabei grolse Räume eini'chlielNen, mufs als unlolide 
bezeichnet werden. Der ganzen Ausführung nach ilt die Annahme gerechtfertigt, dal's 
die weltlichen t'nterbauten Später hergcltcllt wurden, als die viel folider angelegten öll- 
lichen, zu deren Besprechung wir jetzt übergehen. 

Die Grundrilse auf Taf. III und XVII und die Querfchnittc OH und IK auf Unterbau der 
Taf. XVII Hellen die Bäume im l'nterbau des öltlichen Anbaus dar. l'nvcrkennbar. Kopfhäuten der 
wenn auch von den Stufen nur eine noch vorhanden ilt, crlcheint dabei die Anlage Oftlwiie. 
einer Treppe, welche von dem Platze vor dem Tempclbezirke her den Kintritt in die 
Gewölbe ermöglichte. Die Anlage der Treppe bedingte Treppenwangen, und So linden 
wir hinter der Rückwand eine Mauerzunge, welche lieh durch die Olthalle fortletzte und 
an der öltlichen I lauptltützmaucr endete Die Fortl'etzung der Treppe forderte dann 
die Ausführung einer zweiten Mauer, welche ein kleines, einlt unzugängliches Gewölbe 
einl'ehlol's. Die Treppe führt abwärts in eine kleine Vorhalle, aus welcher Thüren nach 
aul'sen und in die beiderseits anttoisenden überwölbten Bäume führen. Hinter dem oll- 
vvärts anltofsenden befindet (ich ein nicht überwölbter, mit Baulehutt gefüllter Baum. 
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Nachgrabung in ihm ergab, dafs die Zwifchenmauer bis zur Kampferhöhe des über- 
wölben Nachbarraums aus unregelmäßigen Quadern hergellellt ill, der Teil darüber aber 
im Zufammcnhangc mit dem Gufsgcwölbc des Nachbarraums in Bruchlleinmauerwerk 
ausgeführt worden ift, das zur Glättung verputzt wurde. 

Befandet« bemerkenswert, weil beweilend für die nachträgliche Anfügung der 
Hallenbauten an die Gclamtanlagc, ilt die aufser Verband flehende Gcwölbeltützmauer 
der Vorhalle, welche sich an die feitlichc Abfchlufsmauer der grofsen Gewölbe des 
Tcmpclfeldcs anlehnt. 

Wie früher l'chon erwähnt, war diele Abfchlufsmauer aus Quadern aufgeführt. 
Auf Taf. XVII Schnitt IK itl der Zufammcnftofs der beiden Mauern durch eine fcharfe 
Linie angegeben, deren punktierte Fortl'etzung das Gewölbe des kleinen, leitlich der Treppe 
liegenden Raumes zeigt. Die in die Gewölbe führenden Thürcn find von Quadern cingefafst 
und durch Bögen gefchloflen. Fine gleiche folide Ausführung zeigen die .Mauerecken der 
Treppcnanlage, welche durch Bögen mit den gegenüber liegenden Mauern verbunden 
find. Im Schnitt IK ill die eine Fcke, im Schnitt GH die der Fckc gegenüber liegende 
Mauer mit verzahntem Quaderwerk gegeben. Die Mauern lind aus Würfel-, die Ge- 
wölbe aus Gul'smauerwcrk hergellellt. Ungeachtet aller Grabungen bis auf den nackten 
Fels hat lieh von Trcppenllufcn mit Ausnahme der im Grundril's und im Schnitt GH 
angegebenen Schwelle nichts vorgefunden. Dicfe Schwellen llufe, in grölserem Mafsltabe 
auf Taf. XVIII (links von »Stufen vom Propylon- ) dargeflellt, zeigt Finl'atz- und Riegel- 
löchcr für eine Thür, welche in einen ausgearbeiteten, a',', cm tiefen Abiatz cinfehlug. 
Die rechtsfeitige Vertiefung war für einen fcitllehcndcn Abfchlufs beltimmt. Auf Taf. XVII 
Schnitt GH find die Rede des über den» Treppenlauf einll vorhandenen aufzeigenden 
Gewölbes gegeben. Fine aufzeigende Schicht zeigt die Kdmpfcrhöhc, zwei Ausfparungcn 
im Mauerwerk die Stellen, wo die Lehrbögen gefcllcn haben. 

Fortf«sun< der In die grofsc Stützmauer greift, wie bereits auf S. 1 1 dargelegt ill. mit geringer 

groben Verzahnung (Taf. XXI. XXII» ihre ölllichc Fortl'etzung ein. Diefc Fortletzung wird, 
S<atjm«oer w j e aucn nacn e j ner Bohn'fchen Aufnahme hergeZellte Zeichnung auf S. ;?<» deutlich 
nach on*n. mac h t) von e i„ ern Thor durchbrochen, welches im Zufammenhangc mit der vorerwähnten 
Treppe einen Zugang von dem Athenahciligtum zu den oberen Burgbauten vermittelte. 
Auf der linken Seite diefes Thors fchliefst fich das aufzeigende Quadermauerwerk den 
Schichten der grol'sen Stützmauer an, während auf der rechten Seite andere ungleiche 
Schichtenhöhen eintreten. Das Thor beginnt zwei Schichten über dem WulZ, hat eine 
Breite von 2,14, eine Leibungstiefe von i,<k>, etwa 3 m Höhe bis zum Scheite) und ilt 
von einem Bogen mit ungleichen Wölb (leinen gefchloffcn. Die linke Leibungsfcite liegt 
in einer Flucht mit der inneren Mauer. Die auf Taf. XXII in der Thoröflhung licht- 
bare Treppe ill eine ganz fpäte Anlage.') 



'1 Irriümlicherweifc ill di*fe fpStc Treppe in die Rckonllruktiori Taf. XXXII eingetragen worden. 
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Gleich dem mittleren Abfatze der Hauptmauer wird auch der entfprechende Teil 
der örtlichen Stützmauer von einem vorbringenden Plattenbandc (Taf. XXI. XXII) ab- 
gcl'chloffen, welches an der Olteckc endet. Über dem Bande fpringt das Quadermauer- 
werk des oberlten Teils zurück. Dicfer oberftc Teil ift in zwei Pfeilerfragmenten 
(Taf. XXI. XXII) und in vier Schichten der Ortecke (Taf. XIX) erhalten. 

Der errte Pfeiler (Taf. XXII), über dem Bogen errichtet, kann zu einer Licht- 
öffnung nach der linken Seite zu nicht gehört haben, da die Gewölbe die Öffnung ver- 
deckt haben würden. Vergleicht man die Quadern des erften Pfeilers aufTaf.XXII mit 
den Quadern des zweiten Pfeilers auf Taf. XXI, fr» zeigt fich, dafs beide verschiedene 
Schichtenhöhen aufweilen. Die 
Quadern des erllen zeigen glatt- 
bearbeitetc Flachen und Klammer- 
lochcr, lb dafs lieh daraus, wie aus 
der ganzen Anlage, der Schlufs er- 
giebt, dafs wir es mit einem Pfeiler 
aus fpätercr Zeit zu thun haben, der 
aus abgebrochenen Werklteinen zu- 
fammcngelctzt wurde. Was den 
zweiten Pfeiler betrifft, fo (lam- 
men die Quadern nach Schichten- 
höhen und Ausfuhrung unzweifel- 
haft von der crltcn Anlage her. 
Nach Wellen zu ausgebrochen, 
zeigt er örtlich ienkrecht aufgeführte 
Schichten, die von einem vorflchcn- 
den Binder unterbrochen werden 
und in den beiden oberrten Schich- 
ten (Tal. XIX) auch eine Bogen- 
linic eingearbeitet aufweifen. Die 
diefem Pfeiler folgende Öffnung 
wird wiederum durch Ienkrecht 
übereinander Itchcndc Quadern be- 
grenzt. Ob wir es hier mit einer 
Nifchenbildung oder mit einer Fenfteranlage für das dahinter liegende Gewölbe zu 
thun haben, konnte nicht entlchicdcn werden. 

Die Südorteckc in ihrer vortrefflichen Ausführung und Krhaltung (Taf. XIX) biegt 
nach Norden mit etwa 3 m langem Quadermauerwerk um und ift weiterhin in Würfcl- 
mauerwerk fortgefetzt. Die Nordoftecke ill ebenfalls von Quadern eingefafst. Kin Vergleich 
des Quadermauerwerks des örtlichen Kopfbaucs mit dem der weltlichen Fortlctzung 
der grofsen Stützmauer weilt auf die frühere Ausführung der örtlichen Kopfbauten hin. 
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Aus der Aufmauerung der (»(Hieben Stützmauer in Würfelmauerwcrk ergicht lieh der 
Schlufs, dafs eine Krdauffchüttung an diel'er Stelle vorhanden war. welche den Zugang 
zum Tempelfelde ermöglicht haben wird. 

Der Oberbau. 

Die edlen Ausgrabungen im Jahre 18711/80 Helsen bereits erkennen, dafs der Tempel- 
bezirk im Norden, Ollen und W ellen von Hallen cingcfchlolfcn war. Die fpateren Aus- 
grabungen, zumal die im Jahre iHJSf, unternommene der Theaterterralfe , forderten eine 
grolse Anzahl zum Trajaneum gehöriger dort hinabgellürzter Werkltücke an das Licht, 
durch welche die RckonUruktion der Hallen mit ihren Kopfbauten zum Abfchlufs ge- 
bracht werden konnte. 

Die Nordh.il«. In wirrem Durcheinander lagen auf der Nordfeite die machtigen Architekturllückc 

des Tempels gemifcht mit Architekturteilen einer Halle. Die Aufräumungsarbeiten fon- 
derten bald die Fülle der von diel'er Halle herrührenden, gut erhaltenen Baien, glatten 
Süulenfchilfte, Kapitelle und Gebalkltücke. Ks unterlag keinem Zweifel, dafs die den 




Pcribolos nach Norden abfchlicl'sendc niedrige Stützmauer einll diele Säulenhalle zu 
tragen hatte, da, wie beillehende Skizze zeigt, Säulenfchiiftc auf der Mauer auflagernd 
und dicht hinter ihr im Krdreich fenkrecht llehcnd gefunden wurden. Hierzu llimmen 
auch die im Jahre iXJi^W von Bohn bei der l'nterluchung des höher gelegenen Terrains 
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aufgedeckten, zur Halle gehörigen Rüekmauern und Hintergemächer. Die nähere Unter- 
suchung der Stützmauer ergab, wie Tat'. XVIII darftellr, dafs fie in ihrer alten Höhe 
nicht mehr erhalten und an einzelnen Stellen bis auf einige Schichten zerttört ift. Sic 
ift aus Steinen des Burgfellens oder der umliegenden Höhen in regelmässigen Schichten 
von >4 und 35, cm Hohe aufgeführt. Die Laufer haben eine durchschnittliche Tiefe von 
36 cm, einzelne Binder greifen 70 cm ein. Auf der Ollfeite, wo der Fels nahe an die 
Mauer heranrückt, fchwanken die Steintiefen zwiSchcn 3*» und 40 cm. 

Da eine Verbindung dieler .Mauer mit einem dahinterlicgenden Mauerwerk nicht 
nachgewiesen werden konnte und der Hohlraum zwifchen ihr und dem Kellen fich mit 
Schutt und Erdreich ausgefüllt zeigte, fo ergab lieh die Schlufsfolgcrung, dafs diefe Mauer 
in der ursprünglichen Anlage nicht Fundamentmauer für eine Silulcnitellung war, Sondern 
nur zur Verkleidung des abgearbeiteten Fellens diente. Ihre erlle Ausführung gehört 
der Königszeit an. Dafür Sprechen Material und Technik, dafür Spricht, daSs Bohn dort, 
wo jetzt die Siiulenftellung der WeSthalle anSetzt, 
das Fndc der Mauer und die Abarbeitung des 
früher nach Süden umbiegenden Flügels gefunden 
hat, So wie beistehende Zeichnung und Taf. XVIII 
zeigen. Auch die unmittelbar vor der Mauer an 
ihrem ursprünglichen Platze befindliche halbrunde 
E\edra des Attalos Spricht Sür die Entstehung der 
Mauer in der Königsz.eit. 

AuS TaS. XXIII (auf der rechten Seite im 
Hintergründe) i Ii die Mauer mit der Säulenhalle dar- 
geitcllt. Wie daraus erfichtlich, wurde die Mauer 
oben abgel'chlollen von einem etwa 23 cm hohen 
GeSims aus Marmor, das aus Sima, Scharf unter- 
fehnittener Platte und kleinem ZahnSchnitt bettcht, 
und von welchem lieh eine Menge Kinzelllücke am 
FuSs der Mauer vorfanden. Auf diefes Gefims Setzten, 
wie der Schnitt auf Taf. XXIII zeigt, Platten mit 
rund aufgearbeiteten Saulcnbafcn auf, welche abweichend von üblicher Art aus Schräge, 
Plane und l'nterfchneidung beliehen; an einigen Sehlen die UnterSchneidungen. Der 
Saulcnfchaft, aus einem Stücke 4,72 lang mit einem 37 cm grofsen unteren Durchmcflcr, 
ift glatt, zeigt bei einigen Säulen am Fufs Ablauf mit Platte und SchlieSst oben mit 
Anlauf, Plättchen und Rundllab. Auf beiden Seiten befindliche Einfatzflächen, deren 
obere Kante durchschnittlich 1,15 über der Balis liegt, nahmen ein Brüflungsgcfims auf, 
welches wahrfcheinlich von dünnen Platten getragen wurde. Für das Vorhandenfein 
diefer dünnen Platten Sprechen in die Säulenbafen eingearbeitete Schlitze, wie alles dieSes 
Tuf. XXIII zeigt. Unter Sonnigen Fragmenten nahm Rafchdorff Bafcn und DeckgcfimSc von 
Poitamenten auf, welche dicfelben Schlitzbrcitcn aufweifen (Taf. XXVIII, 3.5). Danach 
Pcnjamon V, 2. 6 
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find die zwifchengeltellten Poflamente in die RekonÜruktion eingetragen worden. Zum 
Saulcnfchaft gehören 43',-, cm hohe Kapitelle, deren Kelche aus vierundzwanzig Itrafl'en. 
rief gekehlten, unter dem Abakus Überfallenden Blättern beilchen, welche am unteren 
Rande von zwölf fpitzlappigen Akanthusblütiern gedeckt werden (Taf. XII, 3. XXIII). Ein 
kräftiger Abakus mit abschliessendem Plättchen leitet zum Gebälk über. Architrav und 
Fries lind zufammengearbeitet und aus Blöcken von 1/14 Länge und 0,72 Höhe her- 
gellcllt. Die Prolilierungen fetzen (ich für den Architrav aus drei Bändern und einem 
AbSchlulsgcums, für den Erics aus einer niedrigen Platte mit l'ntcrglicdcrn für das 
Hauptgelims zufammen. 

Die Rückfeite des Architravs weill eine vereinfachte Prolilierung auf, ferner in 
Ericshöhc Balkenlocher, welche in der Mitte des Architravs mit 40 cm, neben den 
Eugen mit 20 cm Breite ausgearbeitet (ind. Aus ihrer regelmässigen Anlage und aus 
den Abmeffungcn ergiebt fich, dofs je ein kräftiger Holzbalken den Säulen und der 
Architravmitte cntl'prach. 

Das Hauptgefims zeigt eine kraftig vorgeschobene, durch Kadetten in der l'nier- 
anlicht belebte Hängeplaite, welche von konlölartigeti Bulkenkopfcn untcrllüizt und von 
einer hohen, tief untcrlchnitrcncn Sima mit kleinerem l'ntcrgliede abgel'chlolfcn wurde. 
Die Sima war durch roh bearbeitete Löwenköpfe verziert, welche nur dekorative Be- 
deutung befafsen, da von einer Rinnenausarbeitung nur Andeutungen vorhanden find. 
In gleicher Weile wie bei den Architravblöckcn für die Balken find an der Hückieite 
der Hauptgelimsplanen Löcher zur Aufnahme der Holzlparren ausgearbeitet. Im Gegen- 
fatz zu der Sorgfältigen und reichen Behandlung der Tempelformen ill die der Hallen- 
details einfach, oft tlüchtig, ja roh. 

Die RekonÜruktionen auf Taf. XXXI und XXXII zeigen, in welcher Weife die 
Nordhalle ölllich und wclüich geendet haben mag. Olllich konnte Sie über die Nil'chen- 
anlagc nicht fortgeführt werden, welllich mulste fie in Verbindung mit einem in einigen 
(irundmauern nachgewiesenen, grofsen Räume liehen. 

Dit Ofthalle. Die Ollhalle mit ihrem Kopfbau erhob lieh auf den im Plane auf Taf. III dar- 

gellellten l'ntermaucrn. 

Sieht man in dielem Grundrilfe von den Zwilchenmauern in den Gewölberäumen 
ab, welche nur den Zweck hatten, Wangen für die Treppe zu bilden, So erkennt man 
die klare Dispolition der Durchführung der Halle bin zur vorderen Stützmauer, im An- 
fchluls daran die l'niermauern fUr einen nach Ullcn vorgeschobenen Vorbau. Die Mauer 
für die Säulenaufllellung ill die EortSctzung der die Gewölbe des Tcnipclfcldcs ölllich 
abfchliefscnden Stützmauer: die Rückwand der Halle Schliefst lieh, die Treppe mit einem 
Bogen überbrückend, an die Stützmauer des Vorbaus an. 

Taf. XVII zeigt in grölscrem Malsllabe die l'ntermaucrn, den Aufbau der Rück- 
wand (Längcnl'chnitt AB), den halbkreisförmigen Abl'chluSs der Halle nach Norden zu 
(Qucrfchnitt CD, EI'), die kleine Treppe, welche zur Nordhalle hinaufführte, den 
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L'ntcrbau für die Saulenllellung mit den erhaltenen Marmorflufen , die Säulen- und 
Pilafterbafcn , ferner auf dem Mauerwerk des füdölllichen \'orbaus (Grundrifs) in alter 
Lage zwei .Marmorplanen, von welchen die fchmalc zur Aufnahme eines Wand- 
pfcilers diente, wahrend die langgellrecktc Ikh als Thürfchwelle kennzeichnet. 

Betrachten wir die einzelnen Teile in der aufgeführten Folge. Die Rückwand 
der Halle ( Taf. XVII Grundrifs, iJSngcnfchnitt AB. Querlchnitt CD) baute fich auf einer 
Schicht von 74 cm breiten Quadern auf. Auf diele Schicht fetzten fich nach aulsen zu 
cm hohe Hache Quadern, welchen nach der Inncnlcitc Würfclmauerwerk vorgefetzt 
war. Diele Ausführung weil! darauf hin, dafs die Rückwand nach dem Platze zu, welcher 
(ich olllich vor dem Trajaneum befand, frei rtand. 

Nach Norden war die Halle durch eine Nifchc von 3,73 Durchmcircr abgc- 
fchlolTen, hinter deren halbkreisförmiger, 1,10 Harken Mauer ein 70 cm breiter Hohl- 
raum hergellellt ilt, welcher hauptsächlich zur Il'olierung des Mauerwerks gegen Feuchtig- 
keit, desgleichen zur Abführung des Regcnwalfers dienen l'ollte. An drei Stellen der 
Hintermauer fanden lieh keilförmige Kinfatze vor, im Grundrifs und in den Querfchninen 
erfichtlich, in welche fich fchrilg gellellte Steine legten. 

In der Fortfetz ung der Nordhallcnltützmaucr bilden zwei (ich gegenüber flehende 
72 cm breite, c,o cm tiefe, aus Trachytquadcrn ausgeführte Pfcilcrvorlagen , deren Ab- 
lland dem Nifchendurchmeller entfpricht, einen Niichenvorraum, aus welchem man auf 
einer zwilchen Nifchc und Pfcilcrvorlagc bclindlichen i,o0 breiten Treppe zur Nordhallc 
gelangte. Nachgewicfcn wurden lieben Stufen, auf der dritten fanden (ich Liniatzlöcher 
für einen Thurverfchlufs vor. 

Cbcr die Ausfchmückung der Wände geben die am Sockel der Nifchc und der 
Pfeilen orkige aufgefundenen Marmorverklcidungcn Aufi'chlufs. Auf einem 15 cm hohen 
aus Kehle, WuM und Plane beuchenden Marmorfockel, dargelkllt auf Taf. XVIII (Fufs- 
gclims), l'al'sen 2 cm llarkc, farbige Marmortafcln, welche mit der Wand durch eine 3 cm 
Harke Mortclfchicht verbunden waren. Tafeln und Mörtelfchicht lind nur noch in Frag- 
menten erhalten. 

Zur Halle führten vom Plattenbelage des Tempclfeldes drei MarmorUufen . welche 
in ungemein lolidcr Weile durch Dübel mit den l'ntcrlchichtcn verbunden lind ( Taf. XVII 
im Grundrifs!. Fall jeder Planenftein unter der erlten und zweiten Stufe weilt Dllbel- 
löcher und Guisrinnen auf. Auf der die oberfte Stufe tragenden l'nterfchicht cntlprechcn 
je zwei nebeneinander befindliche Dübcllöchcr dem Standplatze der Silulcn, Die zwei 
unteren Stufen haben eine Steigung von 22 cm, einen Auftritt von 41 cm und greifen 
rd. 7 cm ein. Die obere Stufe iil bei gleicher Steigung 74 cm breit. 

Auf denjenigen Stufcnpiatten, welche bcllimmt waren, die Säulen aufzunehmen, 
finden lieh deren kreisförmige Aufltände und innerhalb derfelbcn je zwei Dübcllöchcr mit 
den entfprechenden Guisrinnen vor. Am Platze erhalten zeigten fich bei der Ollhalle 
ein Pfeiler- und ein SäulcnÜück mit angearbeiteter Balis, welche aus Wulll, Rundlbb. 
Plane und Ablauf bcltcht. Das Pfeilcrltück entfpricht in leinen Abmclliingf-n dem Sdulcn- 
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ftückc, hat 58 cm Breite, 50. cm Tiefe, 42 cm Hohe und legt fich flach gegen die Stütz- 
mauer der Nordhalle. Da fich die obere Stufe in hinreichend erhaltenen Teilen noch in 
alter Lage fand, konnte auch fcftgeftellt werden, dafs der Zwifchemaum zwifchen Pfeiler 
und Säule geringer ift, als der zwifchen den Säulen. Wahrend die Säulenachfcn 2,»i6 m 
grofs find, beträgt das Mals von Mitte Säule bis Hinterkante Pfeiler 2,60. 

Aus den geringen Funden von Säulenllücken im Oftcn und aus der auf der Wcft- 
hallc in alter Kalllagc neben dem Bafisftück gefundenen Säule, wie Taf. XXIX lic zeigt, 
ergab fich, dafs die Säulenfchäftc der Oft- und Wcfthalic aus zwei Teilen bellanden, 
aus einem kleineren unteren glatten mit angcarbeiieter Balis und aus einem oberen Haupt- 
tcilc, weicher vicnindzwan/ig Kannelurcn auf V, Lange des ganzen Schaftes aufweift. 
Die Gefamthöhe der Säule mit dem Kapitell konnte auf 3,32 m Länge beftimmt werden. 
Das Gebälk ift in der Ausführung und in den Abmefl'ungen daslelbe wie bei der Nord- 
hallc, wie ein Vergleich der auf Taf. XXIII zuiammengeftelltcn Hallcndetails lehrt. 

Zu erwähnen ift noch, dafs lieh auf den Vorderkanten der zweiten und dritten 
Marmorftufe in beftimmten Abftänden, den Säulen entfprechend, Klammerlücher mit 
rinnenartigen Vertiefungen vorfanden, die zur Befelligung eines Gitters gedient haben 
mülfen, welches feine Verdrehung auf der oberften Stufe fand. Für das Gitter fpricht 
auch der in der Nordmauer befindliche, auf Taf. XVII Querfchnitt EF dargeftellte 
Schlitz, welcher durch die zweite und dritte Schicht reicht und das Gitter aufnahm. 
Durch diefes Gitter, welches wahrscheinlich bis zum füdöltlichcn Vorbau durchgeführt 
war, wurde die Ofthalle vom Tempelfelde abgefchloflen und eine Durchgangshalle für 
die hinter der Nordhalle gelegenen Räume. Die Ollhalle mufs ihrer Lage nach ein gegen 
fcharfe Winde und glühende Sonne gefchützter Aufenthaltsort gcwclen fein, dem die 
Nifche mit Ruhefitzen aufserdem noch zu gute kam. 

Die einzigen Rcftc auf dem L'ntcrbau des füdrtftlichcn Vorbaus, welche Anhalt für 
die Rekonftruktion bieten konnten, find die auf Taf. XVII in ihrer alten Lage, auf 
Taf. XVIII in grofscrem Mafsftabe dargellollten Marmorftufen. Ihre Höhe von 22 cm 
beftimmt fic als Stufen; die fchmalc Platte kennzeichnet fich durch die Dübcllöchcr und 
Gufsrinnen als Sockel für einen Wandpfeiler, die lange Plane durch die Kinfatzlöcher für 
Gitterpfoften und Riegel als Schwelle. Aus der Lage diefer Stufen aufserhalb der Raum- 
mittc ergiebt (ich, wenn man annehmen darf, dafs ein Durchgang in der .Mittclachfc des 
Raumes gelegen haben wird, der Schlufs, dafs ein dreiteiliger Durchgang an diefer Stelle 
vorhanden war, alfo noch andere Sockelplatten und Schwellen folgen mufsten. Die Auf- 
tragung der Säulenachfcn von der Nordmaucr aus ergab, wie Taf. XXXI zeigt, die Cbcr- 
einftimmung der Interkolumnien mit einem fo angenommenen dreiteiligen Durchgange. 

Auffchlufs über die unter den Funden im Tempelbezirk fehlenden Architektur- 
teile diefes Durchgangs gaben dann auf der Thcatcrtcrrafle gefundene und lehr gut er- 
haltene Kinzclftückc, die wahrfcheinlich von dem entfprechenden Kopfbau der Wcfthallc 
herrühren und bei dem Einfturz desfelben auf die TerralTe herunterftürzten. Sämtliche 
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auf der Thet tCTt e rra ffe gefundenen Einzelltücke, welche für den Aufbau der Kopf bauten 
beftimmend waren, find auf Taf XXIV zufammengeftellt. 

Die für den dreiteiligen Durchgang in Betracht kommenden Architckturteilc be- 
liehen aus einem Wandpfcilcr, aus einem Zwifchenpfeilcr mit angearbeiteter Halbfäule, 
den dazu gehörigen Sockeln und aus einem 3,07 langen Gebälkftück (Taf. XXIV, rechts). 
Der Wandpfeiler hat dem Säulcndurchmeffcr entfprechend 60 cm untere Breite, in der 
Tiefe einen unteren Durchmed'cr von 99'/« cm > einen oberen von HK cm und eine Höhe 
von 4,12. Seine Gliederungen beginnen über dem Sockel mit Rundllab , Platte und 
Ablauf und enden oben mit dcnfelben Gliedern in umgekehrter Folge. Auf der gc- 
fchliffcncn Lcibungstlächc fallen ein keilförmiger F.infchnitt, ein 7 zu 1 1 cm grofses Ein- 
fatzloch und drei kleinere Vertiefungen von rechteckigem Durchlchnin auf. Sie werden 
Sämtlich zum Gitterverfchlufs gehört haben und mit den auf der Schwelle befindlichen 
Ebtftt7.cn in Zufammenhang liehen. Was den Zwifchenpfeilcr (Taf. XXIV, links unten) 
betrifft, dell'cn eine Seite als Halbfäulc ausgebildet war, Co ill er nur in feinem unteren, 
1,40,5 langen Teile erhalten. Diefer Teil hat einen Durchmeffer von 39 cm, eine Tiefe 
von 94 cm. Den Säulen entfprechend ilt der untere Teil glatt, wahrend den oberen 
elf ganze und zwei halbe Kannclurcn beleben. Auch bei diefem Zwifchenpfeiler fanden 
fich, und zwar auf beiden Innenleiten, die Einfatzlöcher für den Gitterverfchlufs vor. 
Die Bafen des Wand- und Zwilchen- 
pfeilers lind reicher gegliedert als die 
Saulenbafen und beliehen aus zwei 
Wiilllcn mit Zwil'chenkehle. Über die 
Beschaffenheit der zu diefen Stücken 
zugehörigen Kapitelle fehlt jeder Auf- 
fchlufs, doch kann angenommen wer- 
den, dafs iic in gleicher Art wie 
die übrigen Hallenkapitelle behandelt 








1 ! 


i 












i 








11 


m 
■ 


: 



Die Zugehörigkeit des 3,07 lan- 
gen Gebälkllücks (Taf. XXIV, rechts 
oben) zum Durchgange läßt fich aus 
den HalsM nachweifen. Die Länge 
des Architravs entfpricht mit einer 
kleinen Differenz der Säulenachfe = 
2,66 + halbem Säulendurchmeffer 
(0,30) 4- angearbeiteter Fläche (0,093), 

zufammen 3,035. Der Querfchnitt, welcher eine Ausarbeitung über dem Architrav zum 
Zwecke der Balkenaufnahme aufweift, zeigt eine Höhe von 0,75 bei einer Tiefe von 
0,825. Dicfc Ticfc und dcr obcrc Durchmeffer des Pfeilers lalfcn, wie Taf. XXIV zeigt, 
die Zusammengehörigkeit ebenfalls zu. 
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Mit punktierten Linien ift auf Taf. XXIV im Querfchnitte des vorbefprochenen 
Architravs der Kinfatz eines Profilltückcs angegeben, das vorltehend (S.45) wiederum im 
Durchfchnittc, in Anficht und Grundril's dargettcllt ilt. Wahri'chcinlich gab eine aus- 
gebrochene Stelle Anlafs zu diefem Finflicken. 

I)cr Abl'chnitt der Fascie giebt den Beweis, dafs auch auf dieler Seite die Profile 
des Thürarchirravs (ich gegen eine Flache verkröpften. Aus diel'cm Grunde konnten 
fie hier in anderer Form als die der Säulenhalle ausgeführt werden. 

Die kleinen Differenzen in den Mal'sen find nichts Aufsergewöhnliches. Auch 
Bohn weilt in Bd. II bei Bclprcchung der Kin/.clhcitcn des Athcnatcmpcls felblt für 
die Bauten aus der Königszeit darauf befonders hin. 

Sowohl auf der TheatenerrafTe, als auch auf dem südölllichen Vorbau lelbll — wo- 
mit die Zugehörigkeit zu diefem erwiefen fein dürfte — fanden lieh die auf Tal'. XXIV 
links oben dargcltellten kleinen Wand- und Zwifchenpfeilerkapitclle. Sic haben in ihrer 
unteren Fläche gemelfen eine Tiefe von <)> bis 03 cm, eine hintere Breite von 28, einen 
vorderen, bei den Mittcllttickcn als Halbfaulc behandelten Kopf von etwa 31 cm Breite. 
Ihre Höhe ilt verschieden, die Profilierung eine fehr einfache. Dafs es Kapitelle lind, 
geht daraus hervor, dafs fich auf dem Abakus fünf grofse Dübellöcher mit Gufsrinnen, 
auf der dargeltclltcn l'ntcranficht dagegen nur zwei kleinere Dübcllöcher beiluden. Sie 
lallen fich nur als Beltandtcile einer FcntterötTnung erklären und find diclcr AuffalTung 
gemäfs in der Rekonllruktion auf Taf. XXXII als Fenllereinfalfijngen und -Itützen ver- 
wendet worden. 

Die Frage, welche Gcfamtform im Aufbau Halle und Vorbau hatten, wird zum 
Teil durch die Grundrifsdispofition (Taf. III) beantwortet. Die Harken Grundmauern 
und die quadratifche Form des teils überwölbten, teils mit Buufchutt aufgefüllten Unter- 
haus des Vorbaus weifen darauf hin, dafs es ein 
felblländiger Baukörper war, an welchen lieh die 
Halle anlehnte. Hin Zufammenfafl'en der Halle und 
des Vorbaus zu einem einheitlichen Haukörper ill 
fehon dadurch ausgefchlolfcn , dafs in der Fort- 
J letzung der Hintermauer des Vorbaus nach Welten 

zu eine Grundmauer zur Aufnahme einer hochge- 
führten Wand fehlt, wie beiltehende aus Taf. III 
wiederholte Planfkizze vor Augen führt. 

Ilt die Durchführung der Halle bis zur vorderen 
Stützmauer so weit nachgcwiclcn, l'o ergiebt fich 
als natürliche Folge, dafs die Halle vorn mit einem 
Giebel und hinten über der Nil'che mit einem halben 
Kegeldache fchlofs. 

Zu dem an der Olthallc gefundenen Material für die Rekonltruktion des l'üdölt- 
lichen Kopfbaus der Halle und ihres Vorbaus können die in überwiegender Zahl auf 
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der Theaterterraflc hinabgeftürzt gefundenen, von Botin vermellcnen, auf Taf. XXIV 
dargcllcllten Bauteile herangezogen werden, welche ihrer Kalllage nach dem Kopfbau 
der Wclthalle angehört haben dürften. 

Nach dem Grundrifs (Taf. III) liegen die Vorderfiächen der Hallenrückmauern in 
gleicher Flucht mit den Vorderflächen der anfchlicfscndcn Mauern der beiden Vorbauten. 
Daraus folgt, dal's der Abfchlufs der Halle vor die Südfront der Kopf bauten vortreten 
mufste, um den Giebel entwickeln zu können. Kntlprechend den Pfeilervorlagen an 
der Nordhalleninauer mufste die Saulcnftellung mit einem Pfeiler an der Südmaucr 
fchliclsen, dem die mit der Wand verbundene Ante gcgcnübetltand. Der Abftand 
diefer Pfeiler in Hallenticfe bedingte zwei zwifchengcftellte Säulen (Taf. XXXI). 




a * 



Hin wefentliches Funditück ilt ein in den Querlchnittsabmcifungen und in der 
Profilierung mit den übrigen Hallenarchitraven übereinflimmender, 2,705 langer Architrav, 
delfcn linksleitigc Aufsenpmfilc (ich gegen eine Fläche verkröpften (Taf. XXIV, oben 
links). Dals diefe Flache (ich einer Mauer anfchlofs, bedarf keines weiteren Beweifes. 
Anfchlufs an eine Mauer weift femer die auf Taf. XXIV in Anficht und Grundrifs dar- 
gcllclltc linke Gicbcleckc der Wefthallc mit dem Akrotcricnanfatz auf. Stark zertrümmert 
wurde ebenfalls die zur Ofthalle zugehörige rechte Gicbclecke gefunden. Bei beiden 
Giebeleckcn laufen fich Sima und Platte gegen eine etwa 50 cm von der Plane zurück- 
liegende Fläche tot. Rechnet man von der Grundfläche, von welcher lieh die Kalkcn- 
konfolen loslöfcn, die Ausladung des Fricsgclimfes mit t» cm ab, fo bleiben etwa 10 cm 
Übrig, welches Mafs dem Vorfprung der Ante vor der Mauer entfprechen würde. Legten, 
lieh alfo die Giebelecken gegen eine Mauer an, fo konnte auch das auffitzende Eck- 
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akrotcrion nur eine halbe F.ntwickclung haben. Auf der Theaterterraffc fand (ich nun als 
ein folches Eckakroterion mit nur halber Entwickclung die vorgehend (S.47) unter a dar- 
gellellte, in ihrer Kelchbehandlung dem Tempel-Eckakroterion verwandte Akroterienplattc 

mit ornamentaler Kan- 
kcnbildung vor. Andere 

Rankcnbruchltücke, 
welche vorllehend un- 
ter b abgebildet find, 
können zur Nebenfeite 
des rechten Kckakrote- 
rion gehört haben. 

Unter den Fun- 
den von der Theater- 
terrafle befand fich fer- 
ner das Mittclltück des 
Giebels (Taf. XXIV), 
welches keine Maucr- 
anfiitze zeigt, mit dem 
0,93 breiten und 0,68 
tiefen Sockel des Mittel- 
akroterion, wodurch ein 
weiteres Keweisltück für 
die Durchführung der 
Firlllinie in der Mine 
der Halle gegeben war. 
Zu den im Norden der 
Thcatcrterraire gemach- 
ten Funden, welche 
nicht zum ionifchen 
Tempel dort gehört 
haben können, alfc» ver- 
mutlich zum füdlichen 
Abfchluffe der Traja- 
ncumshallen, und zwar 
der Falllagc nach zu dem 
der \Vefthalle zu rechnen find, gehört noch ein 1,916 langes rechtsfeitiges Gicbelgefims- 
ftück (Taf. XXIV), ferner eine mit Schild und Helm verzierte Giebelfeldplatte (Taf. XXIV). 

Aufscrdcm wurde ein Mittelakroterion mit einer Nike auf einer Kugel, wie vor- 
ftehend abgebildet, in Bruchftuckcn am Nordrandc der Thcatcrtcrralfc gefunden, welches 
nicht zum ionifchen Tempel gehört, aber auch nach Formbildung und Mafsen nicht 
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einem und demselben Giebel mit dem auf S. 47 unter a abgebildeten, weit kleineren Eck- 
akroterion angehört haben kann. Es entspricht in Kekhbildung und Rankenentwickclung 
dem übrigens weit gröfscren Akrotcrion des Trajanstempcls fclbll, und es bleibt wahr- 
fchcinlich, dafs es mit den Kopfbauten der Hallen in Verbindung zu bringen ift, wenn 
wir auch nicht im Stande find ihm einen beftimmten Platz anzuweifen. Für jeden 
Vcrfuch der Art werden die Malsc in Betracht kommen. An der Bafis wird das 
Akrotcrion etwa 0,50 in der Breite gemeflcn haben, tief ift es etwa 0,23, aber es ift 
nicht ganz ficher, ob diefes Mafs der urfprünglichen Dicke entfpricht, oder ob diefe 
gröfser war und durch Abfplitterung verringert ift. Die grofste Breite des Kelches, vom 
äufserften Rande des einen Blattübcrfalls zum andern gcmcllcn, betrug urfprtlnglich etwa 
1,36, da die ganz erhaltene Hälfte vom Rande des Blatruberfalls links bis zur Mittelrippe 
0,68 beträgt. 

Noch weniger ldfst fich (Iber das untenstehend abgebildete Akrotcrionbruchftück 
fagen, über dellen Fundort fich nicht einmal etwas Genaues aufgezeichnet findet Es 
mifst in der Bafis 0,1,5. 

Ob die aufserdem auf Taf. XXIV noch dargeftelltcn verkröpften Gcfimsfragmcntc 
als Abfchlufsgefimfe der füdlichen grofsen Stützmauer oder als Krönungsgefimfe über 
den Fenfteröffnungen anzunehmen find, ift fchwer zu beftimmen. Nach Fundort, 
Technik und Material find iic dem Trajancum zuzuweifen. 

In der Grundrifsdispofition ift die Wefthalle der Ofthalle fall gleich. Auch bei Die Wcfthsiic. 
der Wefthalle gehen die l'ntcrmaucrn der Säulenftellung in die Gcwölbcftützmaucr über, 
desgleichen findet die Rückwand der Halle ihre Fortfctzung in der Vordermauer eines 
Kopfbaues. 

Die L'ntcrmaucrn der Wefthalle find auf Taf. III, die aufgehenden Mauern der 
Rück- und Scitcnwand, ferner die erhaltenen Marmorftufcn und Säulenbaien auf 
Taf. XVIII dargeftellt. Die Rückmaucrn 
(vergl. den Querlchnitt AR und den Län- 
genfehnitt CD), 73 cm Hark, find aus 
Würfelmauerwerk aufgeführt und foweit 
erhalten als der hart anftofsendc Felfcn 
Schutz gewährte. 

Auf drei Marmorftufcn erhoben fich 
die Baien für die Wandpfeiler und für die 
Säulen. Die erhaltenen Stufen und vier 
Bafen find aus dem Grundrifs erfichtlich, 

in den Abmeffungen gleichen fic den befprochenen der Ofthalle. Vcrfchieden ift die 
Achfcnwcitc, welche bei der Wefthalle 2,6*0 beträgt und durch die kürzere Entfernung 
der Nordmaucr von der grofsen Südftützmauer bedingt wurde. Der Abftand der Nord- 
mauer von der Südftützmauer betrügt nämlich örtlich 60,20, weftlich 58,98. Zur Aus- 
Hcr>;amoti V, 2. 7 
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fuhrung ill zu bemerken, dai's die Säulenbaien und die unteren Saulcntrommeln nur zur 
Hälfte bearbeitet waren und mit den Hoffen nach dem Pcribolos zu (landen (Taf. XVIII). 

Auf der zweiten und oberften Stufe fanden lieh ähnliche Schlitzlöchcr wie bei 
der OllhaJIe vor, desgleichen der Einfchnitt in die Nordmauer, woraus auch bei diel'cr 
Halle auf einen Gittcrabfchlufs zu l'chliefscn ill. 

Fragmente von Marmorplattcn fowic Fufsgclimfe geben über die Wandverkleidung 
Aufi'chlufs. Säulenfchäfte. Kapitelle und Gebälke find den bereits befchriebenen der Oft- 
hallc gleich. 

Durch die Funde auf der Theatertcrrafle konnte, wie bereits bei Belprechung der 
Ofthalle dargelegt, der Hallenabfchlufs nach Süden hergeliellt werden; denn Welt- und 
Ofthallc, ihrem Grundrilfc nach fymmctril'chc Anlagen mit anfchlicl'scnden Flügelbautcn, 
gleiche Architekturteile aufweilend, werden auch gleichen Aufbau, gleiche Hallen- 
abfchlüffe und Kopfhäuten gehabt haben. W elchem Zwecke das an die Werthalle an- 
fchlicl'scndc vordere Gemach einft diente und in welcher Art der Zugang hergcftellt war, 
konnte nicht feftgcftellt werden, da die Zcrftörung auf der W'cftfeite eine zu weit- 
gehende ill. 



Material und Das Material, aus welchem alle l'ntcrbauten aufgeführt find, ift der Trachyt des 

Twbntk. Stadtberges und der umliegenden Höhen. Zur Verkleidung der Krcpis des Tempels 
und für den gefamten Aufbau des Tempels und der Hallen wurde ein grobkörniger 
weifser Marmor verwandt, deffen Struktur eine energifche und reiche Detaillierung 
möglich machte, ja forderte. Mit einer für unlere heutigen Anfchauungen weitgehenden 
Solidität, welche Hochachtung vor dem tcchnil'chen Können und der Gcwilfenhaftigkeit 
der alten Baumeifter erzwingt, ill Verklammerung und Vcrdübclung in weitgehendem 
Mafse durchgeführt worden. Befondere Ausführungen über die Klammer- und Dübel- 
formen hier folgen zu laffen, erscheint nicht geboten, da eigentümliche Verbindungen 
nicht vorkamen und die üblichen genügend bekannt find. Die Dübel waren mcillcns 
ausgebrochen, nur an einzelnen Stellen fanden fich die in Blei fitzenden Eifendübel, an 
einem Stück auch ein BronzcdUbel vor. 

Ein Syftem durchgeführter Verfatzmarken war im Gegenfatze gegen das auch bei 
der Excdra des Attalos in Anwendung gekommene Verfahren der Konigszeit nicht vor- 
handen. Vereinzelt fand lieh auf der l'ntcrflächc einer Säulcntrommc! ein E, auf der 
Unterrtäche eines Architravftückes ein B vor. 

Endlich ift zu erwähnen, dafs in den Tiefen verzierter Architekturteile fich Farb- 
fpuren erkennen Helsen, ein gclbrötlicher Ton , der eher auf einen Auftrieb als auf eine 
detaillierte Bemalung des Tempels hinweift. 
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l'nter Zufammcnfaffung aller befprochenen Einzelheiten liefern die Tal'. XXXI, Rckoaftrnktioi 
XXXII und XXXIII die Rekonllruktion der Gefamranlagc , fowic die wicdcrhcrgcltcllten 
Anlichten von Süden und von Orten, während auf Taf. XXXIV das Ganze perfpek- 
tiviich im Überbücke von einem angenommenen hohen Punkte im Nordweftcn vor- 
geführt ill Hier ilt auch die Schon anfangs gcfchildcrtc beherrfchende Höhe des ganzen 
Platzes und feine Lage zu den benachbarten Architekturl'chöpfungen der Hochburg 
erikhtlkh. 

Kine Frage ill bei alledem unerörtert geblieben: wo war der Hauptzugang zum 
Tempelbezirk? — Man wird ihn der grofsartigen Gefamtanlage entsprechend von an- 
(chnlichcr architektonischer Ausbildung lieh vorzullellcn geneigt lein und den Terrain- 
verhaltnill'en nach kann er nur auf der Oltfcite gelegen haben. So haben wir ihn in 
der Mitte der Ofthalle gelucht und hier zu dem Knde auch Grabungen vorgenommen; 
aber es haben fich keinerlei Fundamente gefunden, welche einen AuffchluSs hatten 
geben können. Seibit die auf Taf. XXXI in der Rückwand der Orthalle gezeichnete 
Thür beruht, ebenfo wie die in der RückSeite der Wefthalle, lediglich auf Vermutung. 
S<> kamen wir auf den Gedanken, dafs der Südöltlichc Anbau der Hallen den Haupt- 
zugang bildete. Im Innern diefcs Anbaus fanden wir Anhaltspunkte für Annahme 
einer dreifachen Thür |S. 44}. Nimmt man diefer dreifachen Thür in der Achte ent- 
sprechend eine gleiche dreifache Thür nach auSscn hin an, fo irt ein llattlichcr Zugang 
gefunden. Der füdörtlichc Anbau wäre dann als Propylon zu benennen und ahnlich 
gelegen, wie das Propylon des Athenaheiligtums (Band II, Taf. XXX). Hier eintretende 
Züge konnten in pallender Weile vor die Tempclfront gelangen. Dementsprechend ift 
im Plane auf Taf. XXXI die Rekonstruktion ausgeführt. 

In der Rckonltruktion, Sowohl im GrundriSle auS Taf. XXXI, als auch in der An- 
ficht auS TaS. XXXII, erscheinen noch zwei vor der Nordftützmauer fymmetrifeh zum 
Tempel gertelltc Denkmäler, das eine auch in der PcrSpcktivc auf Taf. XXXIV. Diefe 
hat Rafchdorff unterSucht und aufgenommen und behandelt Sie im Anhange (S. 5»f, ff.). 
Dort Sind auch noch einige im Tempelbezirke gefundene Fin/.clltückc kleinerer Archi- 
tekturen mitgeteilt, deren tcilwciSc Zugehörigkeit zu den Hallen angenommen werden 
konnte. Sichtlich von dem höheren Terrain im Norden herabgefallene, von den dortigen 
Rauten der Königszeit herrührende Stücke, wie der Altar aller Götter llnSchrift Bd. \ III, 1, 
Nr. 1311 Sinden in Bd. V, 1 Erwähnung. An Sonstigen Kinzclfunden war die Ausgrabung 
des Tempelbczirks wenig ergiebig, namentlich ift von felbftändiger Skulptur nichts 
Nennenswertes gefunden. 

Wir haben es auf S. 2 vorweggenommen und find mehrfach im Laufe unSerer Bauzeit and 

Darlegungen darauf zurückgekommen, dafs die gcSamtc Anlage eines Tempels mit feinem K»me. 
von Hallen und deren Anbauten umgebenen HoSe in der römiSchen Kaiferzeit an die 
Stelle einer beschränkteren Anlage aus der pergamenifchen Königszeit getreten ift, und 
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haben die römifche Schöpfung an die Namen des Trajan und Hadrian geknüpft. Kinc 
Begründung diefer Betlimmung entnehme ich einem ungedruckten Vortrage, welchen 
Conzc bereits am 10. Juni i88<> in der Königlich Preufsifchen Akademie der Wiffcn- 
fchaften gehalten hat. 

Älterer Benennungen zu gefchweigen, haben unlere letzten Vorgänger in der l'nter- 
fuchung der pcrgamcnifchcn Bauten, welche darauf freilich nur eine kur/.c Zeit ver- 
wenden konnten, Curtius und Adler, die Ruine, welche wir jetzt als das Trajancum 
bezeichnen, für den aus der fonfligen Überlieferung bekannten Tempel der Athcna Polias 
gehalten, für welchen der Platz auf der Hohe des Stadtbergs befonders angemeflen er- 
schien. Der romifchc Charakter der Baurcftc vcranlafstc lic aber, diele auf einen Um- 
bau des älteren Heiligtums zurückzuführen und diefen l'mbau mit dem aus der Kaifcr- 
zeit durch die fünftige Überlieferung bezeugten Auguftusicmpel vermutungsweise zu 
identifizieren. 

Bei unferer Ausgrabung im Jahre 1S79 erwies fich die Annahme eines l'mbaus 
für den Tempel, der lieh vielmehr als ein durchaus einheitlich in einem Male aufge- 
führtes Bauwerk darstellte, als unzulällig, und die damals erft in reichlicher Anzahl frei- 
gelegten Architekturftücke Uelsen keinen Zweifel an der Entftehung des Baus in römifchcr 
Zeit. Auf die Gleichlctzung mit dem Athcnatempel der Königszeit mufsten wir alfo 
verzichten, und diefer wurde ja dann auch im Jahre 1880 an anderer Stelle nachge- 
wiefen (Bd. II). 

Dagegen hielten wir zunächft an der Gleichi'etzung des Itattiichen Baus mit dem 
aus der litterarifchen Überlieferung bekannteren pergamenifchen Tempel der Kaifcrzcit, 
dem Augufteum, feit und befolgten diefe Benennung allzu zuverfichtlich , wie in dem 
akademifchen Vonrage über Pergamon (Monatsberichte der Königlich Preufsifchen Aka- 
demie der VVilfenfchaften, ::<). Januar 1880), fo im ertlen vorläufigen Berichte über die 
Krgebnitle der Ausgrabungen zu Pergamon (Jahrbuch der Königlich Preufsifchen Kunft- 
fammlungen I, 1880, S. t »5, ) und noch im zweiten Bande dieles Werks (1883) auf der 
Planfkizzc und gelegentlich im Texte. 

Es verlohnt nicht, auseinanderzufetzen, wie wir an diefer Benennung allmählich 
irre wurden und zu der Zurückführung des Tempelbaus auf Trajan Übergingen, wie 
fie im dritten vorläufigen Berichte (Jahrbuch der Königlich Preufsifchen Kunftfamm- 
lungcn IX, 1888, S. 10. 30) ausgebrochen und kurz begründet ilt. Ausfchlaggebcnd war 
im November i8Sj der Fund einer bilinguen Infchrift in fpätem Gemäuer zwifchen dem 
Tempelbe/.irk und der Bibliothek, welche, zuerft von Mommfcn ergänzt und erläutert 
(CIL. III, Suppl. 708t;», von Krankel in Bd. VIII, a unter Nr. 21«, (vcrgl. S. ?<ß lt., 
Nr. 436 — 451) herausgegeben und auch im befonderen Bezug auf unteren Tempel 
(S. 2o<>) erläutert worden ift. Die Infchrift enthält Bettimmungen über ein Spiel, das 
in honorem templi Joris amkalis et [Imp. Coes. diri Nerrae fii Ser\vae Trajani Aupiisti 
Gertnanici Daria in Pergamon gelüftet war und delfcn Korten der vornehme, aus Perga- 
mon gebürtige Khetor Julius Quadratus auf fich nehmen follte. Der Tempel ill, wie 
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auch Frankel bemerkt, derfelbe, welchen pergamcnifchc Münzen mit der Beifchrift Zcii< 
91M0C und Tpmcn'ot fummarifch abbilden, wie (ich alle drei an die Neokorate des Auguftus, 
Trajan und Caracalla geknüpften Kaifertempel in Pergamon auf den Münzen wieder- 
fpicgcln. 




Von den Trajansmünzen weifen uns Imhoof- Blumer und von Hallet fünf in Be- 
tracht kommende Typen nach, deren Abbildungen wir hier beifügen. Der eine Typus 
1 Abbildung 1 nach Exemplare Berlin. Mionnct II, Suppl. V, tjfio) ftcllt auf der einen 
Seite den Kopf des Kailers, auf der andern die thronende Figur des Zeus Philios, alfo 
des Jupiter amkalis der Infchrift, dar, der zweite (Abbildung 1 nach Kxemplare Berlin 
und Imhoof. Mionnct Suppl. V, 958. 959) cinerl'eits den Kopf des Kailers, andererfeits 
den des Zeus Philios. Der dritte Typus (Abbildung 3 nach Kxemplare Berlin. Mionnct II, 
5,59. Suppl. V, <)3<>. 957) zeigt einerlcits den Kopf des Kaisers, auf dem Revers aber 
einen vierfäuligen Tempel, darin Zeus fitzend, den Kailer in Waffentracht flehend, 
beide Figuren durch die l'mfchrift *i,moc Z6YC und traianoc neben reprvtHNrjN unzwei- 
deutig bezeichnet. Ein vierter Typus (Abbildung 4 nach Kxemplare Berlin. Mionnet II, 
5,56. Suppl. V, 9/4) Hellt auf beiden Münzleiten je einen vierfauligen Tempel dar, ciner- 
l'eits den des Auguftus mit dem nackten Standbilde des Kailers im Innern, andererfeits 
den des Trajan mit dem Standbilde des Kaifers in Walfentracht, inl'chriftlich bezeichnet 
mit Avrovrroi und TPAIANOE und dem Strategennamen. Endlich der fünfte Typus 
(Abbildung 3 nach Kxemplare Berlin und Imhoof. Mionnet II, 560. Vergl. Suppl. V, 
<it>i — 963) zeigt auf der Vorderfeite Zeus Philios und Trajan, inl'chriftlich bezeichnet, 
im Tempel, auf dem Revers aber in einem vierfäuligcn Tempel, beide flehend, den 
Auguftus und die Roma, beide wiederum infchriftlich benannt, alfo die Zulammen- 
llellung, wie in der bilinguen Infchrift das Spiel zu Khren des Zeus Philios und Trajan 
mit dem der Koma und des Auguftus als gleichwertig verordnet wird. 

Die bilingue Infchrift ill unweit unferes Heiligtums gefunden und dal's fie mit 
ihrer Beziehung auf Quadratus aus ihm Hammen wird, dafür kommt auch in Betracht, 
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dafs offenbar zahlreiche Khreninfchriften für Quadratus in ihm ihren Platz gehabt haben 
werden, wie aus den Fundftcllen von VIII, 2 Nr. 436, 438, 443, 443, 44O, 447, 44K, 44t) 
(432?) hervorgeht. Dafs der in der That fcchsfiiuligc Tempel auf den Münzen vier- 
föulig erfcheint, kann bei der fummarifchen Art folcher Architektur- Abbildungen auf 
Münzen kein Gewicht haben. Für die Beziehung des Tempels auf Trajan kommt auch 
noch in Anfchlag, dafs unter den Infchriftenfunden im Tempclbczirk oder am Abhang 
unter ihm fich kein Stück aus früherer Kailerzeit befindet, dagegen eine Inlchrift der 
Gemahlin des Trajan Plotina (VIII, 2, Nr. 31)8) und zwei dem Trajan fclbft (Nr. 31)5. 30/i) 
gelten. Aufserdcm find gleichen Fundorts ein Krlafs Hadrians (Nr. 274), zwei Weihungen 
aus der Zeit Hadrians (3M1. 362), zwei wahrscheinlich auf Antoninus Pius (27(1. 277) 
und eine auf Caracalla (283} bezügliche Infchriftcn. Die bei dielen Infchriftcn vor- 
kommende Plattenform der Steine, mehrfach mit einer Kinrahmung, zeigt, da/s die 
Inlchriftfteine an den Wanden des Tempels, wie Frankel bemerkt, oder auch der Hallen 
angebracht waren. 

Wenn wir die Architckturformen des Tempels mit Augulleifcher Zeit früher ver- 
einbar hielten, Co glaubten wir das durch einen l'nterfchied aliatilcher und lladtromifcher 
Bauten rechtfertigen zu können. Aber mit Recht empfand es Schone bei feiner An- 
wefenheit in Pergamon, als wir fchon den Namen Trajaneum an Stelle von Augulteum 
gefetzt hatten, als eine KrlöTung, dafs man nicht mehr genötigt fei, fich die zumal in 
der effektvollen Behandlung des Fricfes etwas plumpe Pracht des pcrgamcnifchcn Tempels 
mit der in wcnigllcns (tadtrömifchen Beifpiclen feineren Augultcifchen Architektur zu 
reimen. 

Dafs der Bau dem Kaiferkultus gewidmet war, icheint er durch die Verwendung 
der Nike auf der Weltkugel in feinen Akrotcricn zu verraten, Die bellimmtelte Sprache, 
im Einklänge mit der bilinguen Inlchrift reden aber die in Überreden unter der einge- 
ftürzten Cclla gefundenen, offenbar cinll in ihr als Tcmpclbildcr aufgehellten akrolithen 
Koloffallbtucn, deren Köpfe unzweifelhaft die des Trajan und Hadrian find (S. 6. 7). 

Von einem Tempelbilde des Zeus Philios, wie es die Münzen zeigen, haben wir 
nichts gefunden, dafs aber Hadrian neben Trajan in der Tempelcella lland, glauben 
wir in der Weife mit den Krgcbniffcn der Architektur- I ntcrl'uchung in Zufammcnhang 
bringen zu dürfen, dafs Hadrian der (icfamtanlagc des Heiligtums durch die, wie nach- 
gewiefen, nachtraglich hinzugefügten Hallen die Vollendung gegeben hätte. 

Der Gcfamtcharaktcr der Anlage des Heiligtums (lim ml zu der fomit angenommenen 
Kntftehungszeit. Der Baugrund wurde durch vorgefchobene l'nterwölbungen zum grofsen 
Teil erft künftlich gefchaffen. W ie man alfo hier den Platz durch Hinzufügen zum 
Berge erff fchuf, fo gewann man ihn durch Befeitigung der Anhöhe beim Trajansforum 
in Rom, hier wie dort dasfelbe Ibuveräne Schalten mit der Natur, welches die römifche 
Architektur bis zu diefer Periode in Zeigendem Malse charakterilicrt. 
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Die Funde von Kinzeldenkmiüern im Tcmpelbezirke waren nicht zahlreich. Zwei 
kleine Bauten aber, welche noch an ihrem urfprünglichen Plaue vor der Nord- 
llützmaucr, wie Taf. III, XXXI und XXXII zeigen, iymmetrifeh zum Tempel gefunden 
wurden, beanfpruchen ein befonderes Interelle, die mit der Namen sinfehrift Attalos' II. 
(Bd. VIII, i, No. 168) verliehene Exedra im Nordweften und die nach ihrer Lage von 
uns das Olldcnkmal genannte Kxcdra im Nordollcn des Tcmpclhofes. Der archi- 
tektonische Kntwurf beider Denkmäler zeigt denfelben Gedanken, die Verbindung 
eines Poftaments für Skulpturen mit einer Sitzbank, welche den Wanderer, der den 
höchllen Gipfel der Akropolis erllicgcn, zum Ausruhen und zum Gcnulfc der ihn um- 
gebenden Anlagen einladen follte. 

Die Anordnung des Grundrilfes ilt bei der Exedra des Analos halbkreisförmig, 
beim Olldcnkmal rechteckig. Welcher von beiden Formen der Vorzug gebührt, cr- 
fcheint auf den edlen Blick nicht zweifelhaft zu fein, indem die Bogenlinic eine ein- 
heitliche Koinpofition der Skulpturen, eine gemeinfame Handlung, eine Steigerung nach 
der Mitte zu, kurz ein Werk aus einem Güls verlangt, während die gebrochene Linie 
die Durltcliung in drei Teile trennt, welche nur in fich abgcfchlod'ene Momente dar- 
llellen können, mag ihnen auch ein gemeinfamer Gedanke zu Grunde liegen. Ferner 
ilt für die pcrlpcktivif'chc Wirkung die Aufteilung auf gebogener Grundlinie günftiger. 
Die einzelnen Teile verdecken lieh weniger, sodafs dem Befchauer ein gröfserer Spiel- 
raum in der Wahl des Standpunktes bleibt zur Beurteilung der Gefamtdarftellung. Die 
für griechifchc Kund mehrfach bezeugten Statuenreihen auf halbrunden Pollamcnten 
werden freilich lchwcrlich immer zu einer gemeinfamen Handlung verbunden gewefen 
fein. Jedenfalls aber ericheint für einen Ruheplatz in der freien Natur die lieh öffnende 
Form des Halbkrcifcs ungemelfencr und einladender. Der rechteckige Innenraum des 
Oltdcnkmals wirkt bei den kleinen Dimcnfionen fehr gefchlolfcn, fall beengend durch 
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die weit vorspringenden Flügel, welche überdies noch den Blick nach aufsen, hier in 
Jen Tcmpclhof und die weithin lieh ausbreitende Landfchaft, befchränken. 

Eiedr» de* Die Fxedra des Attalos ill in ihrem architektonifchen Teil auf Taf. XXV und 

Attaio«. XXV'II, 1—3 dargcltcllt. Den Zufland, wie er bei der Ausgrabung hervortrat, zeigen 
Taf. XXIX und die begehende Skizze Stillcr's. Der Grundril's lafst die halbkreisförmige 




Anlage des 1,40 breiten Poltaments erkennen. Der Durchmeffer des innern Halbkrcifes 
beträgt 3,00, Der mittlere Teil des Pollamcnts ill nach der Rückfeitc auf 1,60 erbreitert. 
Die durch den Finllurz der oberen Halle und der Futtermauer herbeigefühnc Zerltörung 
des Denkmals, die anderweitige Verwendung einzelner Teile in l'päterer Zeit erlaubten 
kein direktes Abmclfcn der angeführten Dimcnfioncn. Genaues Aufzeichnen der Deck- 
planen ohne Berücksichtigung einer Fugenbreite ergab für den inneren Durchmeflcr 
-^X m. Der halbkreisförmige Grundril's erforderte ein bef'ondcrs genaues Auftragen und 
Bearbeiten der Wcrkllückc. Wie aus der Zeichnung, welche wir Bohn verdanken, 
auf S. $c» erhellt, zeigt jedes Werkllück der Fundamenil'chiclu zwei Buchllaben als Stein- 



Digitized by Google 



59 



zeichen, um die nebeneinandergehörigen Stücke leicht erkennen und richtig verfetzen 
zu können. In der Abbildung find die Zeichen, um fie deutlich zu machen, im Ver- 
hältnis zu den Wcrkitückcn zu grol's gegeben. 

Den Aufbau des Denkmals bilden zu unterll drei Stufen; die au Isen herum dem Halb- 
kreis folgenden find noch erhalten; (ie haben 0,08 m Auftritt. Die vorderen Stufen, welche 
als Treppe dienten, lind dcmcntl'prechcnd mit gröTscrcm Auftritt im Grundrifs ergänzt. 

Die Anlicht der erhaltenen unteren Stufe zeigt, von der Oberkante abwärts gc- 
melTen, an der Ollecke eine o,o(i m, bis zur Wellcckc auf 0,10 m wachfende glatte 
Bearbeitung; der untere Teil ift rauh gclalfen. Wahrfchcinlich hatte man die Abficht 




dem Plattenbelag des Hofes am Denkmal ein Gefalle entl'prechcnd der Linie diefer Be- 
arbeitung zu geben, nahm aber nach Aufhellung des Bauwerks davon Abltand. Die 
Annahme, dass der Plattenbclag urfprünglich höher gelegen habe und l'piitcr gelenkt fei, 
ill durch den Befund nach Stiller's Anlicht ausgclchlolfcn. 

Die untere Stufe trägt als Verfatzmarken dienende Buchltabcn in die Auflichts- 
lläche, die zweite und dritte Stufe in die AnlichtsHachc paarweile zur Stofsfugc ein- 
gemeißelt, Ib dal's danach die Werkllückc der erlten von denen der beiden anderen 
Stufen zu unterlcheiden waren. Die letzteren zeigen wiederum eine Verichiedenheit in 
der Form der Buchllabcnmarkcn, indem diele das eine Mal einen angehängten Strich 
/.eigen. Das erlle WerklUlck der zweiten Stufe an der Oftcckc ilt nämlich mit \ — B 
bezeichnet, das anlchliefsende mit B — "I, die folgenden mit T — a, a— E u. I'. w. bis 
ti P, die Stucke der dritten Stufe dagegen mit den reinen Buchilaben ohne den an- 
gehängten Strich. 

s- 
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Der Marmorfufsboden im inneren Halbkreis des Denkmals, der fich an die dritte 
Treppenllufe in gleicher Höhe anfchlol's, fand lieh nur in den geringen Reiten erhalten, 
welche im Grundrifs eingezeichnet find. Sie zeigen, der Rundung der Bank folgend, ftarke 
Abnutzung durch die Füfse, ein Beweis, dals die Bank viel befucht wurde. Auf der oberen 
Stufe liegt an der Aufsenfeite des Denkmals das fchön profilierte Fufsgelims, welches gegen 
die im inneren Halbkreis herumgeführte Bank endigt. Darüber erheben lieh, wie aus 
dem Schnitt zu erleben, die St.indplattcn. Den Befchlufs des architektonifchen Aufbaus 
bilden die zwölf Deckplatten. Die vier mittleren tragen an der inneren Seite die nur 
unwesentlich bcfchüdigie Infchrift: "AttciAch: $a3i^<o<; At>u.\uu. Da die Bezeichnung 9om- 
Afüc fehlt, rührt die Kxcdra, wie Friinkcl betont, aus der Zeit vor dem Regierungs- 
antritte Attalos' II. her, wurde allb vor dem Jahre 159 v. Chr. errichtet. An den übrigen 
Deckplatten befindet fich weiter keine Infchrift. 

Der Kern des Denkmals zwilchen den Wcrkllückcn beltand befremdenderweile 
aus einer l'chlechten, kaum noch als Gulsmaucrwcrk zu bezeichnenden Füllung. 

Die Architektur der Exedra zeigt wohl abgewogene Verhältnille. Die Profile find 
ltraff gezeichnet, ihre Kurven zum Teil aus Flachen gebildet, deren zul'ammenllofscnde 
Kanten nur etwas abgerundet lind. Diele Behandlung der Profile hat lieh aus der 
Technik ergeben, welche gekrümmte Flächen zunächll aus einer Reihe von Kbencn 
zufammenfetzt und allmählich die Rundung herausarbeitet. Sie ill charakterillifch für 
die Denkmäler der Attalidenzeit und läfst deren Arbeiten leicht von folchen römil'chen 
l'rfprungs unterfcheiden. 

Die Ausführung der einzelnen Werkllücke zeugt von lorgfältiger Arbeit, die Fugen 
lind gcfchliffcn, Dübel und Klammern, in Blei vcrgofl'cn, bewirkten einen feilen Ver- 
band. Die Fugen der Deckplatten gehen nicht radial, wie man wohl voraust'etzen follte, 
londcrn weichen zum Teil erheblich von diefer Richtung ab. Die Vcranlaffung hierzu 
mag in dem Streben nach beltmöglichcr Ausnutzung des Rohmaterials zu luchen fein, 
einem wenig kryftallinifchen Marmor von bläulichweifser Farbe. 

Die DarÜellung des Grundrilfes auf Taf. XXV giebt ein genaues Bild der Übcranlicht 
der noch vorhandenen Deckplatten. Aus ihr können wir einige Aufklarung über den ehe- 
maligen Bronzefchmuck des Denkmals gewinnen, der jetzt verfchwunden ilt. Kr fetzte lieh 
aus fünf Teilen zul'ammen, jeder aus wenigllens einer Figur und Attributen beüehend. Die 
Krbrciterung des Poltamcnts in der Mitte läfst auf eine grölserc Bedeutung, ein Hervorheben 
des betrefl'enden Teils, alfo auf das Hauptmoment der Darfteilung, fchliefsen. Wenn wir 
mit Fabricius annehmen, dafs die Infchrift, bei dem l'onll auflallenden Fehlen des Vcrbunis, 
nicht als Weihung der Fxedra, Ibndcrn als l'nterlchrift für eine Figur zu verliehen ill, l"o 
Hand hier die Figur des Artalos felblt. Die Gelamtwirkung fcheint den Künlller veranlagt 
zu haben, die Mittelpartie möglichtl zurück/.ufchicben; denn die Finl'atzlöeher find f<> nahe 
an die hintere Kante der Deckplatten gelegt, dals, wie Scitcnanlicht und Grundrifs zeigen, 
die Ausarbeitung eines Teils der Profilierung unterbleiben mufste. Den Aufbau der Gruppe 
würde man fich ahnlich dem einer Giebclgruppe, von den Flügeln nach der Mitte in 
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der Höhenerhebung wachlcnd, denken können. Auf folchc Weife würde jedenfalls eine 
günftigere pcrlpcktivifchc Wirkung erzielt, als bei gleichmäfsig durchgeführter Höhe der 
Skulpturen. Diefem Gedanken folgend wurde in einer früher im Jahrbuchc der König!. 
Preufs. Kunllfamml. I, 1880, Taf. VII publizierten Anficht des Denkmals der figürliche 
Schmuck angeordnet, dabei aber von einer Verwendung bekannter, der pergamenifchen 




Schule zugefchriebener Skulpturen abgefehen, um falfche Vorftellungcn zu vermeiden. 
Wir wiederholen diefe Wiederherftellung beiftehend, machen aber darauf aufmerkfam, dafs 
nach inzwifchen fortgefühner L'ntcrfuchung die Rückwand der hochdchcndcn Nordhallc 
nicht geöffnet, fondern durch eine Wand gefchloffen war. Für die Berechnung der Höhe 
der Figuren waren die in den Marmor eingemeißelten Fulsfpuren beflimmend. Ihre Länge 



von 0,25 — 0,28 ergiebt unter der Annahme, dafs der Fufs das Kinfatzloch ganz ver- 
deckte, eine Höhe von etwas über natürliche Gröfse des Menfchen. Zur Befeltigung 
der Figuren befanden lieh unter jedem Ful's zwei Anfatzc, welche im Marmor in keil- 
förmig (ich nach unten erbreiternden Löchern von 0,10 — 0,13 m Tiefe eingcbleit wurden. 
In ähnlicher zweckentsprechender Weife waren auch die übrigen Bronzeteile befeltigt. 
Kin Abnehmen war dann ohne teilweife Zcrltörung des Bronzefchmucks nur durch Aus- 
arbeiten des Marmors, wie es fpater bei der Beraubung des Denkmals gefchah, möglich. 

Die gute Krhaltung des architektonifchen Teils des Monuments, feine Wichtigkeit 
für die Datierung der pergamenifchen Bauwerke, fchlicfslich der Wunfeh, neben den 
Skulpturen auch die Architektur Pcrgamons im Original in einer möglichll vollmundigen 
Auswahl zur Anfchauung /u bringen und auf diefe Weife fo weit als möglich ein Gefamt- 
bild Jcr pergamenifchen Kunll zu geben, veranlafsten, das Denkmal der Gefahr weiterer 
Zcrllörung zu entrücken und es nach Berlin zu überführen, um es in einem Neubau 
der Königlichen Mufeen wiederaufzurichten. 

Ofidenkmai. Das Oltdenkmal ilt auf Taf. XXVI und XXX in dem Zuüandc nach der Aus- 

grabung, auf Taf. XXVII, 4 — 7 in der Rekonflruktion und im Detail gegeben. An 
ihrem Platze fanden (ich nur die Helte des Fundaments, des Fufsbodcns, des Sockels 
und an der Nordfeite die Standplanen, alles jedoch durch die herabgefallenen Trümmer 
mehr oder weniger verfchoben. 

Der Grundrils ergiebt (ich in feinen Dimcnlioncn annähernd aus den vorhandenen 
Langen der Sockclgclimfe, der Stand- und Deckplatten. An der Nordfeitc betragt die 
Lange des Sockelgefimfes nach Abzug des Profils 4,04 m. Die urfprüngliche Länge der 
inneren Standplatten war 3.24 m; addiert man hierzu die doppelte Pollamentbreite von 
140 m, fo ergiebt (ich für die Hinterwand eine Lange von ebenfalls 4,(14 m. Die Lange 
der Deckplatten, an der I'nterkante gcmclTcn, i(l 4,(">2 m; die Differenz ill entltanden 
durch fpatercs Abmeifseln der Fugcntlachcn der beiden mittleren Deckplatten, ein l'm- 
lland, auf welchen wir noch zurückkommen werden. Die I-tfngc der leitlichen Flügel 
läfst (ich nur annähernd aus dem Sockelgelims der Wellfeite berechnen; diefes ill, ohne 
Profil gcmelfcn, in einer Lange von 3,383 m erhalten, das letzte Stück jedoch unvoll- 
Ibndig. Rechnen wir hierzu das fehlende Stück der Sudfeite in einer Breite von 0,34 m, 
wie die Rückfeile lie giebt, fo beträgt die ganze äufsere Lange des Flügels 3,723 m , die 
innere 3.023 m. Demnach ill der Innenraum des Denkmals fall ^uadratilch. 

Der Aufrifs des Denkmals (Taf. XXVII, Vorderanficht) zeigt zuunterll zwei Stufen. 
Sie waren fchon vor der Verfchüttung alle ausgebrochen und als handiiehes Material 
anderweitig benutzt worden. Doch hatte man das Monument durch l'nterkeilen von 
Steinen, befonders an der Nordollccke, vor dem Zufammenbruch bewahrt, fo dafs crll 
der Kinllurz der Halle zu leiner weiteren Zerllorung führte. Aus der Fundumentbrcite 
ergiebt fich. dafs die Stufen als Trittllufen in voller Ausladung rings um das Denkmal 
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herumgeführt waren, nicht wie bei der Fxcdra des Armlos an der Kückfcitc eingezogen. 
Die Wirkung i(t für den Aufrifs ungünltigcr, das Pollament ericheint zu lehr gelagert. 
Die Hohe der Stufen entfprach der Dicke der Fufsbodenplaiten von 0,23 m, wie aus 
der Anlicht von Süden auf l'af. XXVI zu entnehmen ill. Cbcr den Stufen liegt ein 
Sockel von 0,23 Höhe, an der Aufscnleite des Denkmals profiliert, an der Innenfeite 
glatt in gleicher Vcrtikulebenc mit den Standplatten durchgehend. Nach dem Vorbilde 
der Fxedra des Attalos habe ich angenommen, dal's der profilierte Sockel innen eben- 
falls gegen den Bankful's endigte. Stand- und Deckplatten bilden, wie dort, den weiteren 
Aufbau zu einem Pollamente von 0,-0 m Breite. 

Im inneren Kaum Hand auch hier eine Bank, wie Kinlatzlpuren für die Bank- 
fül'se im Marmorfufsboden und eine Linie an den inneren Standplatten beweifen. Diele 
Linie, 0,1 j über dem Fulsgefims, ergiebt uns die Höhe der Bank von 0,3« (0,1 j -|- 0,23 
Fufsgclimshöhel. Wie die Stufen, In fehlte bei Aufdeckung des Monuments auch die Bank 
vollftündig. Für die Rckonllruktion wurde ein in der Nähe gefundener, auf Taf. XXVUL4 
dargellellter Bankfufs benutzt, der feiner technifchen Behandlung nach allerdings aus 
römil'cher Zeit zu fein Icheint. 

Die Verhaltniffe des Aufrilfcs, der Protilicrung und die Technik stimmen im 
wefentlichen mit der Fxedra des Attalos Uberein, nur lind die Gelimfe im Kinklang mit 
den etwas kleineren Dimenlioncn des Bauwerks einfacher gehalten. Das Material zeigt eine 
etwas hellere Färbung. 

Bei genauer Fnterfuchung und Aufnahme des Denkmals, befonders der Teile, welche 
noch an ihrer Stelle waren oder deren Lage vor der Zcrlmrung lieh noch genau feltflellen 
licls, ergaben lieh eine Anzahl von Thatfachcn, welche zu der Annahme zwingen, dal's mit 
dem Denkmal bereits im Alteriume Veränderungen wirgenommen worden find. 

Der Fufsboden zeigt eine ganz unregelmäßige Zufammcnl'et/.ung, fo dafs er nicht 
fertig vorbereitet zur Baullcllc gebracht, londern crll an Ort und Stelle palfend zurecht 
gehauen lein kann. Fs finden lieh in ihm eine Menge Verfatzmarken, die nur an einer 
einzigen Stelle xufammcnpalfcn , fonlt ohne Zulammenhang find, ferner eine Anzahl 
von unregelmäßig verteilten Klammer- und Dübellöchern, deren Zweck bei der jetzigen 
Zufammenletzung der VVerkltücke nicht zu erfehen ilt; endlich lind die Kinfatzlpurcn 
für die Bankfül'se auffallend l'chleclu gearbeitet. Fnmöglich ilt dies also der Fufsboden 
in feinem urlprünglichen Zultandc, in welchem Falle er doch mit Hilfe der Steinzeichen 
richtig zulammengeletzt lein würde, abgelehen davon, dafs wir eine fo nachlilfiige Arbeit 
der Aitalidenzeit, welcher das Denkmal nach allen Formkriterien ebenlo unzweifelhaft, 
wie die infchriftlich datierte Fxedra des Attalos, angehört, nicht zumuten mögen. Die 
Fufsgclimfc zeigen keine Spuren derartiger l'marbeitung, ihre Klammerlöcher palfcn 
genau aneinander, sie lind all'o nach dem urlprünglichen Plane richtig verfetzt und 
konnten daher mit den inneren Standplatten und den Deckplatten zur Fcltltellung der 
Dimenlionen des Denkmals benutzt werden. Fin Vergleich der Dübcllöchcr im Sockel, 
in den Deckplatten und in den an ihrem Platze gefundenen äufseren Standplarten ergab 
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dagegen, dafs von letzteren lieh wiederum keine mehr an ihrem urfprünglichen Platze 
befand. Taf. XXVI zeigt die Anficht der Nordfeite mit diefen Standplatten, fo wie fie 
gefunden wurden. Rs ifl unverkennbar, dafs die Fckltücke vertaufcht find und ur- 
fprünglich ihre Langfeiten nach den Flügeln hin llreckten. Der dann übrigbleibende 
Raum war mit drei Platten gefüllt, ftatt wie jetzt mit zwei. Von diefen beiden an 
ihrem Platze gefundenen Zwii'chcnplatten war eine früher eine innere Eckplattc des 
weltlichen Flügels gewelen. Sie zeigt in der Anlichtsfläche die Bearbeitung für die 
Fuge, oben das Klammcrloch, noch gefüllt mit der abgebrochenen, eingebleiten Eifen- 
klammcr, die einft zur Verbindung mit der gegen fic Itoi'scndcn inneren Standplattc der 
Nordfeite diente. Die zweite Plane, mit dem umgekehrten Buchitaben B gezeichnet, ilt 
ein Stück, welches während des Aufbaus für die Lücke erft zurechtgearbeitet wurde, 
günzlich vcrfchicdcn in Behandlung der Fugen und Anfichtsfl.lchc von den urlprüng- 
lichen VVerkltücken des Denkmals. Die inneren hinteren Standplatten wurden zwar 
un ihrem richtigen Platz gefunden, die wertliche jedoch, wie aus den Dübellöchern 
hervorgeht, auf dem Kopfe ltchcnd. An Stelle der vorerwähnten, urfprünglich an fie 
anfchliefsenden , im Umbau aber für die Hinterwand benutzten Platte des weltlichen 
Flügels fand lieh eine andere vor, welche für den Zufammenftofs keine folchc Bearbei- 




tung hat. Ks lind nur die Kanten etwas abgellumpft und die Verbindung durch eine 
über Kck gelegte Klammer hergcllcllt. Die beiftchende Abbildung zeigt unter a die ur- 
sprüngliche, unter b die Ipütere Verbindung. Von den Deckplatten wurden nur die zwei 
mittleren der Nordfeite fo liegend gefunden, dafs ihr Platz im Denkmale fich fofort ergab. 
Bei beiden liefs fich ein nachträgliches Abarbeiten je einer Fugenfeite feftltellen. Die 
übrigen Platten, foweit fie überhaupt erhalten find, wurden verltrcut, zum Teil in der 
Nähe anderweitig verbaut vorgefunden. Ihre Form und ihre Standfpuren liefsen ihre 
ursprüngliche Stelle aber leicht fcIHtcllcn, wie fic Taf. XXVII giebt. 

Ziehen wir den Schlufs aus allen diefen Thatfachen, fo ergiebt fich unzweifelhaft» 
dafs wir das Denkmal nicht in feiner errten Vcrfuffung, fondern vollständig umgebaut 
vorgefunden haben. Nur fchnelles Abbrechen, planlofer Transport und nachlaffiges 
Wiedererrichten lallen Solche Verwechslungen der Werkftücke, wie wir lie dargelegt 
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haben, erklären. Das Denkmal hat alfo früher an einer anderen, uns nicht bekannten 
Stelle geftanden und ift bei der Errichtung des Trajancums als Gegenduck zur Exedra 
des Analos in den Tcmpclhof tibergeführt worden. Beim Abbruch mufstc man die 
Bronzen abiölen. Der Gedanke an einen Transport der Deckplatten mit den Bronzen 
ift ausgcfchloflen durch die Schwierigkeit einer fokhen Arbeit und das vorher erwähnte 
Abarbeiten der Fugen, welches lbnit nicht hatte gcfchchcn können. Die Skulpturen 
ohne Begnadigung abzuheben, war bei der forgfältigen Befeftigung in den keilförmigen 
Löchern nur möglich, wenn man den Marmor um dicfclben in der Weife wegmeifsclte, 
wie die Platten es jetzt zeigen. Damit benahm man fich aber die Möglichkeit, fie nach- 
her wieder in lblider Weife zu befeftigen, wenn man überhaupt noch diefe Abficht 
hatte. Man kann wohl annehmen, dafs man fich mit dem Wiederaufbau des Denkmals 
ohne den Bronzcfchmuck, der etwa anderweitig verwandt wurde oder fchon früher 
entfernt war, begnügte. 

Nachdem wir dcrgeflalt die Überführung des Oftdenkmals von einer anderen Stelle 
her in den Tcmpclhof erwiefen haben, liegt es vielleicht nahe, ein gleiches Verfahren 
auch für die Exedra des Attalos anzunehmen, doch ergab eine genaue l'nterfuchung 
keinen Anhaltspunkt hierfür. Es fprach im Gegenteil die forgfältige, korrekte Zul'ammcn- 
fetzung, verglichen mit dem Befund des Oftdcnkmals, für einen unangetafteten Zuftand. 
Die Exedra des Attalos wurde alfo in dem für den Tempelbau gewählten Terrain, ebenfo 
wie die Nordftützmaucr, vor welcher fie ftcht, fchon vorgefunden und in gcfchicktcr 
Weife von dem Architekten in die neue Anlage hineingezogen. 

Auf Taf.XXVMl ift endlich eine Anzahl von Bruchftücken dargeftellt, welche bei Bmchftücke. 
der Ausgrabung im Trajaneum gefunden wurden. 

Fig. i. 2. Zwei Eckblöcke eines Giebels von weifsem Marmor, gefunden auf 
der Oftfcitc des Tempels. Arbeit römifcher Zeit. 

Fig. 3. Sockel eines Poftaments von weifsem Marmor, gefunden auf der Süd- 
feite des Tempels. Die Rückfeiten find unprofilicrt, die Profile an den beiden Seiten 
für eine anfchlicfscndc Marmorbrüftung cingefchnitten. Arbeit römifcher Zeit. 

Fig. 4. Bankfufs von weifsem Marmor. Arbeit römifcher Zeit 

Fig. 5. Deckplatte eines Poftaments von weifsem Marmor mit Standfpuren 
eines Bronzebildcs. Gefunden auf der Südfeite des Tempels. Die Rückfeite ftiefs gegen 
eine Mauer, die Seiten zeigen Einfchnitt für eine Brüftung. Arbeit römifcher Zeit. 

Der Sockel und die Deckplane eines Poftaments Fig. 3 und 5 find bei der Rc- 
konflruktion der Nordhallc benutzt (f. oben S. 41), ebenfo ist der Bankfufs bei der Re- 
konltruktion des Oftdcnkmals herangezogen worden (f. oben S. 63). 
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